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Dienstag, den 26. Oktober 1926. 
— ru 


Nr. 259. 


Relerts Beilag: „volk und Zeit" beigegeben. 


Eingelnammer 20 Grsſchen, Sonntags 25 Sesſchen. 
— 


Vertreter in ven Aachbarſtadten zur Entgegennahme wen Abonnements and Anzeigen: 


Die „Zobgzer Dolksgeltang“ erſcheint morgens. 
An den Sonntagen wird Sie reichhaltige fe» 
Abonnements⸗ 
Weis: monatlich mit Zuſtellung ins Haus and darch die Por ZI. 4.20, 
Wöchentlich Il. 1.05; Nauslanòd: monatlich Floty 5.—, jährlich ZI. 60.—. 


Lodzer 


Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 


Tel. 36:90. Poſtſchecktonto 63.508 
Seſchäſtsſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleiters täglich von 2 bis 3. 

Drivattelephon des Schelſtleſters 28-45. 


itu 


Anzeigenpreiſe: Die Hebeugefpaltene Millimeter» 
zeile 10 Srsſchen, im Text die Öreigefpaltene Milli⸗ 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzelle 50 Grafen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


AMegandrow: W. Rösner, Parzerzewfta 16 
5.9, Medrem, Draga 705 Dzorkow: malie Richter, Nenſtadt 505; Babianice: Jalius Malta, Sienklewieza 81 Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; Zdunſta⸗Wola: Berthold Kluttig, 
' Ogrodowa 255 Zaterz: Cdnard Stranz, Aynek Kilinfkiege 155 Zyrardom: Otte Schmidt, giellege 20. 


ü Oplata pocztowa ulssczona ryczaltem | 


Einzelnummer 20 Groſchen. 
r = . 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 80 Prozent, Stellenangebote 
Vereinsnetizen and Ankündigungen im Test fü 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Bialtſtok: B. Schwalbe, Steterzua 43 Konftantynom s 


Pilſudſki paktiert mit der Schlachta. 


Marſchall Pilſudſti ſucht den monarchiſtiſchen Adel zur Mitarbeit heranzuziehen. 


Die Dekorierung des Sarkophags des im Kriege gegen die Bolſchewiken gefallenen 
Bürften Stanislaw Radziwill mit dem Orden „Birtuti Militari“ durch den Marſchall Pilſudſki 
in Nieswiez iſt zum Anlaß für eine Zuſammenkunft der polniſchen Schlachta und Magnaten 


genommen worden. 


Die polniſchen Magnaten aus ganz Polen ſind vertreten durch den Fürſten 


Albrecht Radziwill, Beſitzer von Nieswiez, bei dem Marſchall Pilſudſkti auch zu Gaſt weilt, 
Janusz RNadziwill, Fürſten Euſtachy Sapiecha, Hipolit Gieczewicz, Vorſitzender des Wilnager 
Großagrarierverbandes, Grafen Jan Tyszkiewicz, Michal Obiezierſki, Stanislaw Mackie wicz, 
FJürſten Olgierd Czartoryjſti, Grafen Jerzy Potocki, Fürſten Ludomir Czertwertynſki, Grafen 


Jerzy Czapfki und Stanislaw Wankowicz. 


Dieſe Zuſammenkunft der polniſchen Magnaten wird als ein perſönlicher Erfolg Pil⸗ 

ludſtis angeſehen, der bereits durch die Berufung der Monarchiſten und Großagrarier Meysz⸗ 

wicz und Niezabytowſki ſeine Bereitwilligkeit erklärt hat, mit den Großagrariern zuſammen⸗ 

Zuarbeiten. Die Magnaten, die bisher abfeits vom ſtaatlichen Leben geſtanden haben, ſollen 

jetzt zur aktiven Mitarbeit herangezogen werden. Die Tagung in Nieswiez [ol alſo den Grund⸗ 
ſtein für die Zuſammenarbeit der Regierung mit dem höchſten polniſchen Adel bilden. 
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Dies die nackte Meldung unferes Korreſpon⸗ 
denten, die viel, ſehr viel zu denken gibt. Die 
egierungspreſſe, die fo tanzt, wie Pilſudſti pfeift, 
eiert die Zuſammenkunft Pilſudſktis mit der 
Schlachta in den ſchönſten Tönen. Doch ſchon 
das Warſchauer Revolverblatt, „Kurjer Czerwony, 
läßt durch ſeine Indiskretion einen Blick hinter 
die Kuliſſen dieſer konſpirativen Zuſammenkunft 
N Niesmiez werfen. Das Blatt gibt in feiner 
Einfalt zu, daß die Beſprechungen mit den 
agnaten den Zweck haben, die Großagrarier, 
denn nur um die geht es Pilſudſti, für ſich zu 
gewinnen, deutlicher geſprochen, ihr Geld für ſich 
arbeiten zu laſſen, um bei den nächſten Wahlen, 
dieſelben „zu machen“, daß ſich für Pilſudſti und 
en konſervativen Anhang eine große Mehrheit 
ergibt. i 
Schnell, ſehr ſchnell hat ſich der Einfluß der 
Monarchiſtiſchen Muſter Meysztowiez und Nieza⸗ 
bytowſki Geltung zu verſchaffen gewußt. Die 
warnenden Stimmen haben allzu ſchnell recht be⸗ 
ommen. Die beiden Miniſter in der Regierung 
find eine Gefahr für die Republik, für die pol. 
niſche Republik. Und wenn in der Regierung 
gleich eine Perſönlichkeit ſitzt, wie es der Sozialiſt 
orgezewſki iſt, jo reicht dieſe Perſönlichkeit bei 
weitem nicht aus, um den monarchiſtiſchen Kollegen 
den Wiederſtand zu leiſten, der notwendig iſt, um 
ihnen das Handwerk zu legen. Moraczewſki paßt 
nicht in dieſe Geſellſchaft. Schließlich ift fein 
perſönlicher Einfluß — die Partei iſt ziemlich 
eutlich von ihm abgerückt — ſo gering, daß er 
höchſtens im Kabinet die traurige Rolle eines 
enſchen ſpielen kann, der mit dem Kopf durch 
le Wand rennen will, fi dabei aber nur den 
Kopf blutig ſchlägt, während die Meysztowiez 
und Niezabytowfki ſich eins ins Fäuſtchen lachen 
und Pilſudſki ſich in die Bruſt wirft und mit 
athos deklamiert: „Welch großes Werk hab ich 
vollbracht, die allpolniſche Mehrheit iſt geſchafft!“ 
bei Es geht um die allnationale polnische Mehr⸗ 
1 die durch die nächſten Wahlen realere Formen 
a ſoll. Marſchall Pilſudſti, der glaubt, 
Ten „Wy zwolenie“, den Bauernverband und zum 
eil auch die P. P. S. hinter ſich zu haben, lieb⸗ 
1 85 mit den Großagrariern, mit der Elite des pol⸗ 
iſchen Adels, um eine polniſche Einheitsfront zu 


+ 


bilden. Gegen wen? Nur in erſter Linie gegen 
die nationalen Minderheiten, um endgültig mit 
der Ideologie Weſteuropas, Polen ſei ein Na⸗ 
tionalitätenſtaat, zu brechen. 

Doch welches iſt der Kaufpreis, den Marſchall 
Pilſudſki den Radziwills und Czartoryjſtis, dieſen 
Verwandten der Hohenzollern und Habsburger für 
die Zuſammenarbeit geboten hat? Pilſudſki konnte 
nur den einen Preis bieten, namentlich das Geſetz 
über die Bodenreform, das bekanntlich die Auf⸗ 
teilung des Großgrundbeſitzes betrifft, ad acta zu 
legen. Dieſer Preis kann jedoch Pilſudſki ſelbſt 
ſehr teuer zu ſtehen kommen. Die Bauernparteien 
wie die „Wyzwolenie“ und der Bauernverband, die 
mit Einſatz all ihrer Kräfte für die Bodenreform 
gekämpft haben, werden es nie und nimmer zu⸗ 
laſſen, daß das Verſprechen, das ſie ihren land⸗ 
armen Wählern gemacht haben, durch den Pakt 
Pilſudſki mit den Großagrariern jo ſchmählich ge⸗ 
brochen wird. Eher werfen ſie einen Abg. Mie⸗ 
dzinſki, der in knechtiſcher Gefolgſchaft alles rühmt, 
was Pilſudſki tut, über Bord, ehe ſie es zulaſſen, 
daß ihre Partei auseinander fliegt. Und dies zeigt, 
daß Pilſudſkis fein ausgeklügelter Plan von der 
allnationalpolniſchen Mehrheit wie ein Kartenhaus 
kläglich zuſammenbrechen kann. Oder aber rechnet 
Pilſudſki mit dem Abfall ſeiner Getreuen aus dem 
linken Lager, die ihn auf den Schild gehoben 
haben, um mit dem konſervativen Adel gegen 
die Demokratie zu kämpfen? Sollte dies der Fall 
ſein, dann dürfte für alle wahren demokratiſchen 
Elemente die Parole des Kampfes bald gefunden 
ſein. Dieſe Parole aber würde heißen: Hie Pil⸗ 
ſudſki und Monarchismus — hie Fortſchritt, De⸗ 
mokratie, Schutz der polniſchen Republik! —a. 


Die Budgetvorlage für 1927/28. 


Die von der Regierung vorbereitete Budgetvorlage 
für 1927/28 iſt ſchon im Druck erſchienen. Es figurieren 
darin folgende Zahlen: Einnahmen 1899252571 Zloty, 
davon gewöhnliche Einnahmen 1706914851 Zloty, 
außergewöhnliche 19233772031. Ausgaben 1898679975 
Zloty, davon gewöhnliche 1 838 948 702 Zloty, außer⸗ 
gewöhnliche 59731273 Zloty. Von den Einnahmen 
entfallen: auf die Adminiſtration 1211191697 Zloty, 
auf die Staatsunternehmen 92534874 Zloty, auf die 
Staatsmonopole 595526000 Zloty. Unter den Admi⸗ 
niſtrationseinnahmen entfallen auf das Finanzminiſterium 
1060 690 826 Zloty, von den Unternehmen auf Regie⸗ 


rungswälder 43010072 Zloty, Eiſenbahnen 27 300 000 
Zloty, Poſt 17314435 Zloty. Von den Ausgaben ent⸗ 
fallen auf: Abzahlung von Staatsſchulden 145 070 454 
Zloty, auf Abzahlung und Verzinſung der Bahnanleihe 
22 268 000 Zloty, auf Amortiſterung und Verzinſung 
der italieniſchen Anleihe von 1924 — 18 305 900 Zloty, 
Ausgaben für die Invalidenrente 95 600 000 Zloty, für 
Emeritüren 74864000 Zloty, für öffentliche Arbeiten 
ragen Zl., Ausgaben für ſoziale Zwecke 51 510000 
loty. 


Gehaltserhöhung für die Staatsbeamten 
und aktiven Unteroffiziere. 


In Verbindung mit dem Miniſterratsbeſchluß, 
wonach den Staatsbeamten eine Gehaltserhöhung von 
20 Prozent zuerkannt wurde, die am 15. November und 
15. Dezember zur Auszahlung kommen ſoll, erfahren 
wir, daß dieſe Erhöhung auch die Gehälter der aktiven 
Unteroffiziere betrifft. Die Geſamtſumme dieſer Er- 
höhung beträgt monatlich 8 200 000, Zloty ſowie 600 000 
Zloty für die Unteroffiziere. Dieſe Summen werden in 
das Budget erſt vom 1. Januar ab eingeſetzt werden. 
Jetzt werden ſie als unerſtattbarer Vorſchuß ausgezahlt, 
da die vom Sejm beſtätigte Budgetvorlage dieſe Er⸗ 
höhung nicht vorſieht. 


Am 30. Seimſitzung. 


Am Sonntag abend erſchien Miniſterpräſident 
Pilfudjki bei Seſmmarſchall Kataj und Bonfericrfe mit 
dieſem über die Einberufung der erſten Seimſitzung. 

Deſchloſſen wurde, daß in den nächſten Tagen 
dem Sejm das Budget überwieſen wird, während 
dae Dekret über die El öffnung der Seſſion om 
29. Oktober erſcheinen ſoll. Beide Kammern ſollen 
für den 30. Oktober einberufen werden. 


Die Abgeordneten verlangen 
Konſequenz. 


Auch Regierungsbeamte ſollen den Staat in 
Finanzinſtitutionen nicht vertreten. 


Wir berichteten unlängſt darüber, daß ein Dekret 
des Staatspräſidenten den Abgeordneten und Sena⸗ 
toren verbietet, den Staat in den Auffihtsbehörden der 
Finanzinſtitutionen zu vertreten. Derartige Mandate 
brachten hohe Gagen ein, die die betreffenden Inſtitu⸗ 
tionen aus ihren Mitteln zahlten. 

Auf dieſes Dekret wollen einige Abgeordnete 
(natürlich die daran intereſſierten) dadurch reagieren, 
daß ſie ein Geſetz einbringen wollen, wonach auch den 
Regierungsbeamten und Regierungsmitgliedern die 
Vertretung des Staates in Finanzinſtitutionen ver⸗ 
boten wird. 

Frei nach dem Sprichwort: „Hauſt du meine 
Tante, ſo haue ich deine Tante.“ 

Zeitvertreib muß doch ſein. 


Der Schuldige im Finanzminiſterium 
gefunden. 


Dieſer Tage wurde eine Delegation der Staats- 
beamten nicht zum Finanzminiſter vorgeloſſen, weil 
dieſer angeblich keine Seit hatte. In Wirklichkeit 
wurde dem Miniſter aber nicht gemeldet, daß ihn 
eine Delegation ſprechen wolle. Miniſter Czechowicz 
erblickte darin eine Arbeit, die ſeiner Popularität 
ſchaden ſollte. 

Eine eingeleitete Unterſuchung ergab, daß der 
8 Sekretär des Minifters, Dr. Byszewſki, 
ieſen Amts mißbrauch begangen hatte. Er wurde 
ſofort ſeines Amtes enthoben und an ſeine Stelle 
ein Herr Oſienſbi berufen. ET 


Die Diebereien in der 
Kriegsmarine. 


Im weiteren Derlauf der Derhandlungen wurde 
als Seuge der Chef des 3. Departements für Muni- 
fion, Ing. Grabowſki, vernommen. Ing. Grabowſki 
ſagte aue, daß bei ihm einigemal der Vertreter der 
Firma Marſchals, Jag. Miklaszewſzi, erſchienen ift 
und ihm die Lieferung von Fliegerbomben vorſchlug. 
Der Seuge wandte ſich an das J. Departement für 
Flugweſen mit der Anfrage, ob Fliegerbomben nof- 
wendig ſeien, worauf das 4. Departement gegen 
50000 Sloty für dieſen Sweck überwies. Einige 
Tage nach der Unterredung mit Miklaszewfli er. 
ſchien beim Saugen Kommodore Bartos zewicz und 
ſprach von dee Notwendigbeit der Bewaffaung der 
Hydroplane mit Fliegerbomben. Barfoszewicz wies 
darauf hin, daß die Fiema Marszalb die einzige 
wäre, die für dieſe Lieferung in Frage fäme. Darauf 
habe der Seuge das ihm vorgelegte Protokoll unfer- 
ſchrieben, jedoch ohne dem Vermerk: „Um die me- 
chanſſchen Werbſtätten anzuſpornen, mit uns weiter- 
hin zu arbeiten, geben wir ihnen den Dorzug“. Wer 
dieſen Oermerk hinzugeſchrieben hat, wiſſe der 
Seuge nicht. 

Seuge Ginfowf fagte aus: „Seit dem Jahre 
1922 arbeitete ich im Referat für Aaterſesboot⸗ 
munition der Keiegemarineleſtung. Am Anfang 
machte es auf mich einen ſehe ſchlechten Eindruck, 
daß zu Kommodore Barfoszewicz oft Lieferanten 
Bamen, die mit ihm auf ſehe guter Stufe ſtanden. 
Ing. Millaezewiti brachte Bartos zewicz ſogar einige- 
mal das Feühſtück ins Büro. Im Jahre 1923 fuhr 
Barfoszewicz; mit den Lieferanten Marſchalb und 
Gebſtein nach Nepal in Sachen des Einkaufs von 
Munition. Auf Geund der Bemühungen von Bar- 
foszewicz fuhr Kommodore Saſinowſbi nach Italien, 
angeblich um Munition für Aaterſeeboote einzubaufen. 
Teotzdem wurde dieſe Munition aber bei der Firma 
Marſchalb beſtellt. Ich meldete meinen Vorgeſetzten, 
dem Admiral Porembſei und Kommodore Petelenc, 
daß mir die Tätigkeit Bartos zewſcze ſehr verdächtig 
erſcheint. Admiral Porembſbi ſtellte darauf Bar- 
foszewicz zur Rede, doch verſtand ſich dieſer ſehr 
geſchickht auszureden. Als man doch eine Unter- 
ſuchung gegen Bartos zewicz einleitete, verbreitete B. 
die Mär, daß dies eine Arbeit der Kommuniſten 
ſel, die ihn, den einzigen Spesialiften für Unterjee- 
boofmunition, gern abſchieben möchten. 

Berühet wurde ferner das Sujammenfreffen 
Bartos zewiczs mit Marfchald in Reval. Im Su- 
ſammenhange damit ergriff Barfoszewicz das Wort 
zu einer Erklärung. Er ſagte, daß er von der pol 
niſchen Regierung bevollmächtigt war, ein Abkommen 
mit einer anderen Reaierung zu treffen. 

Dorligender: „Wie? Gie, der Sie ſich als 
Laufjunge, Diener uſw. bezeichneten, ſollten vom 
Miniſter ermächtigt worden fein, Staatsverträge ab- 
zuſchließen?“ 

Bart.: „Jawohl. Es war dies eine geheime 
Angelegenheit. a 
6 Dieſer Swiſchenfall rief allgemeines Erſtaunen 

erbor. 

Seuge Sadowſbi: „Barfoszewicz ift ſehr oft zu 
mir, der ich im Generalſtabe beſchäftigt war, ge; 
kommen und unterſtützte die Forderung der Gewäh- 
rung von Krediten für Maeſchalk mit der Moti- 
bierung, daß, wenn die Regierung dieſe Kredite 
nicht gewähren wird, eine wichtige polniſche Fabrik 
zugrunde gehen müſſe. 

Seuge Sbyszewſbi, älteree Matroſe, erklärt, 
daß er von Bartos zewicz ein ſtreng berfrauliches 
Schreiben erhielt, das er der Geſandtſchaft eines 
feemden Staates einhändigen jollte und auch einge- 
händigt hat. 5 

Seuge Kapitän Lesniewſei ſagte aus, daß 
Barfoszewicz ſelbſt aus dem Auslande, wo er ſich 
auf Reifen befand, Protokolle über die Enfgegen- 
nahme von Lieferungen für die Marine eingeſandt hatte. 

zuge Kapitän Gzechowicz-Rakowiki jagt aus, 
daß der Abg. Siciniki oft nach Putzig kam und mit 
Bıirloszew.c; geheime Konferenzen hatte. 


Einbruch im Kriegsminiſterium. 


In der Nacht zu Sonntag drangen Einbrecher in 
die Hauptkanzlei der Zentrallager der Verbindungs⸗ 
truppen in der Ciepla 22/24 ein. Die Diebe nahmen 
den Weg über das Dach und vollzogen die Operation 
dadurch, daß ſie vom Dachboden aus eine Oeffnung in 
den Kaſſenraum ſchnitten, durch die ſie in den Raum 
gelangten. Hier holten ſie eine eiſerne Feldkaſſe der 
Adjutantur heraus und ſtahlen einige hundert Zloty 
ſowie Geheimbefehle des Kriegsminiſteriums. Sie hatten 
auch Gelegenheit, die Mobiliſationsakten mitzunehmen, 
ab ſcheinen ihnen dieſe tein Intereſſe abgerungen zu 

aben. 

Die Art des Einbruchs weiſt darauf hin, daß den 
Einbrechern eine. Perſon zur Hand gegangen iſt, die in 
den Büros genau Beſcheid wußte, denn auf dem Dach⸗ 
boden war ſogar eine elektriſche Leitung angebracht 
worden. In dieſer Richtung hin wird auch die Unter⸗ 
ſuchung geführt. 


Zdziechowſki in Poſen. 


Am Sonntag produzſerte ſich in Poſen der 
frühere Finanzminiſtee und heutige Anfüheer der 


Lodzer Volkszeitung 
Endecja, Jerzy Sdziechowſli. Er hielt eine 


Derſammlung ab, in der er ſcharf gegen die 
gegenwärtige Regierung auftrat. Die verſammelten 
Großpolen brachten ihm als „Märiyrer* (des Ueber- 
falls auf ihn wegen) Ovationen dar. Als Dis- 
Bujfionsredner ſpeach ein Prof. Paczlow, der an die 
Adreſſe Sdziechowſbie ſagte: „Ihr habt am 12. Mai 
den Fehler gemacht, daß die Witos- Regierung nicht 
nach Poſen floh. Hier hättet Ihr reſidieren und 
Gure rechtsbeäftigen Befehle erlaſſen können.“ 


Die Leiche im Koffer. 


Das Seugenverhör im Prozeß gegen den ehe- 
maligen Polizeibeamten Krulißowſbi dauerte auch am 
Sonnabend an. Seuge Milczarek ſagte aus: „Am 
8 Februar d. J. ging ich mit Keulitowjli in der 
Jerozolimſba- Allee ſpazieren, wo wie der Piotrowſba 
begegneten und fie nach dee Wohnung Keulikowilis 
mitnahmen. Die Piotrowſea habe ich dann ſelber 
aus der Sitadelle hin ausgeführt. Nach drei Tagen 
wurde ich branb und mußte ins Spital. Nach meiner 
Küchlehe aus dem Spital am 16. März er zählte mir 
Keulibowſbi, er hätte einen Beief zu einer Bekannten 
in der Slotaſteaße geſchickt, jedoch habe dieſe dort 
nicht gewohnt Keulikowſti nahm an, daß fie nach 
Frankreich gefahren wäre. Dor der Oeehaftung 
nächtigte ich bei Keulikowſki. Ich erinnere mich, 
daß Keulikowſbi ein Stück vom Strohſack herausriß, 
mit dem Bemerben, es hätte ihm jemand deyſelben 
beſchmutzt. Desgleichen verbrannte Keulibowſbi eine 
auf dem Fenſter befindliche Karte, auf welcher ſich 
Motizen und Pläne befanden, darauf hin weiſend, daß 
die Behörden ſich auch daran hängen könnten. Im 
April beobachtete ich, daß Krulibowſei Keiminal- 
romane las.“ 

Auf eine Anfrage des Gerichtshofes, erklärte 
Keulikowſei: „Die Karte auf dem Fenſter enthielt 
verſchiedene Lohnrechnungen für die Arbeiter ſowie 
eine Lifte über geſammelte Gelder zum Ankauf eines 
Geſchenkes für den Sergeanten Pienionzeß zu deſſen 
Mamenstage. Die Karte vernichtete ich deshalb, da 
es berboten iſt, den Doegeſetzten Geſchenke zu machen. 
Sergeant Pienionzel erhielt einen Ring.“ 2 

Seuge Pienionzeb: „Keulikowſei war bei mir 
auf der Namenstagsfeier. Er hatte noch ſeinen alten 
Ring, den er ſpäter gegen Zuzahlung von über 100 

lotyh gegen einen Beillanteing umtauſchte.“ 

Katarzyna Iwanowa und Janina Murawſba 
ſagten aus, daß fie wiederholt bei Keulikowſki in der 
Sitadelle waren. Keulikowſei gab ihnen gewöhnlich 
einen Paſſierſchein, mit dem fie ungehindert die Sita- 
delle verlaſſen konnten. 55 ihre Beſuche bekamen 
fie Beine Bezahlung. arauf wurde die Janina 
Murawſba, die ſich nach ihrem letzten Beſuch bei 
Keulikowſki auf dem Gelände der Sitadelle erhängen 
wollte, bei veeſchloſſenen Türen vernommen. 

Emiſſa Sadkowfka ſagte aus, daß fie des öffteren 
lautes Stöhnen in der Wohnung des K. gehört 
habe. Sie erinnere ſich, daß am keitiſchen Tage 
das Stöhnen beſonders laut geweſen war. 

Seuge Szlachowicz, der das Zimmer des An- 
goklagten aufeäumte, will einen großen Bluffleck auf dem 
Strohſack geſehen haben. Es war dies Ende März. 
Einige Tage ſpäter, war der Fleck aus dem Steoh. 
ja herausgeſchnitten. g 

Dem Seugen wird der Strohſack mit dem Loch 
gezeigt. Szlachowicz zeigt, auf welcher Stelle ſich 
der Blutflack befunden habe. h R 

Seuge Fähneih Nalborczyk weiſt darauf hin, 
doß am Dortage feiner Derhaftung Krulikowſki ihm 
erzählt habe, daß er beobachtet werde. Ee hätte 
Da 15 die verdächtige Perſon ſich ausweiſen 
zu laſſen. 

Oeet. Paschalſti: „Erinnern fie ſich an die 
Nacht vom 21. auf 22. F beuar?“ . f 

Seuge: „Ja ich erinnere mich, daß Keulikowͤfki 
aus der Stadt mit einer Feau zurückkehrte. Später 
begab er ſich nach dem Kaſino, um Schnaps 
zu kaufen. Das Geld für den Schnaps lieh ich 
ihm ſogae. Nachdem der Schnaps ausgetrunken 
war, ließ mich Keulitowjti mit der Feau allein im 
Simmer.“ 5 

Staatsanwalt: „Haben fie den Namen dieſer 
Frau erfahren?“ EI IE 
Sauge: „Ja, es war dies eine gewiſſe Kocha- 


ka. i 

Als letzte der Zeugen wurde die Mutter des 
Angeklagten vernommen. Sie ſagte aus, daß fie 
faſt jeden Tag ihren Sohn beſucht habe. Der Blut- 
fleck rühre beſtimmt von ihrem Sohne ſelbſt her, da 
er an Hämorehoiden ſeide. Damit wurde die Zeu- 
genvernehmung abgeſchleſſen. 


now 


Korfantys Schlappe. 


In Kattowitz fand anläßlich der bevorſtehenden 
Kommunalwahlen eine Vorwahlverſammlung der Rechts⸗ 
parteien und der N. P. R. ſtatt, in der Abg. Wofciech 
Korfanty ſprach. Als er begonnen hatte, erhob ſich 
ein großer Lärm und die Herren „Powstancy“ ſangen 
„Jeszeze Polska“ und die „Rota“. Angeblich zum 
Zeichen des Proteſtes, daß Korfanty den Vorſchlag 
des Weſtmarkenvereins abgeleht hatte, eine gemein⸗ 
ſame Liſte zu ſchaffen. 

Die Verſammlung mußte aus dieſem Grunde ab⸗ 
gebrochen werden. 
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Den oberſchleſiſchen polniſchen Volke ſcheint die 
Demokratie ein unverſtändliches Wort zu fein. Weſt⸗ 
markenverein iſt bei ihm noch Trumpf. 


ſchreieriſchen Aufſtändiſchen. 
Sonderbarerweiſe leſen wir im „Glos Prawdy 


darüber einen Bericht, der dieſe Radaumacherwirtſchaft 


gutheißt. 


Gauen und vielen Köpfen! 


Ueberfall auf ein Munitionslager. 


In der Nacht vom 24. auf dem 25. Oktober haben 
in Wilna unbekannte Perſonen einen Ueberfall auf den 
Wächter des Munitionslagers im Stadtteil Zufrent 
ausgeführt. Bei dem Ringen mit dem Wächter ging 
zufällig ein Schuß los, wodurch der Arm des Wächters 
verwundet wurde. Die Hilfe, die auf den Schuß hin 
herbeieilte, traf die Ueber fallenden nicht mehr an. Erſt 
am Morgen wurde in der Nähe des Pulverlagers ein 
Alexander Rutkowſki angehalten, auf den der Verdacht 
fällt, an dem Ueberfall teilgenommen zu haben. 


Der Bergarbeiterſtreik. 
Die Polizei verbietet das Reden. 


Die Polizei in Staffordshire hat, ſich auf die außer⸗ 
ordentlichen Vollmachten ſtützend, dem Generalſektetär 
Cook und anderen führenden Mitgliedern des Bergar⸗ 
beiterverbandes verboten, in der Grafſchaft Stafford⸗ 
ſhire in öffentlichen Verſammlungen Reden zu halten. 
An den Otten, wo Verſammlungen ſtattfanden, wurden 
Polizeipoſten aufgeſtellt. In Cannock Chaſe hat die 
Polizei Cook und feine Kameraden nicht zu Worte 
kommen laſſen. Die Maßnahmen haben in der Arbei⸗ 
terpreſſe eine ſcharfe Kritik hervorgerufen, da hierdurch 
die Freiheit der Verſammlungen und des Wortes ver⸗ 
letzt worden iſt. 


Ein neuer Volkskommiſſar für Inneres 


Die Blätter melden aus Moskau, daß der Rat 
der Volkskommiſſare beſchloſſen habe, dem Volkskommiſſar 
für Inneres, Bielobrodow, der bekanntlich als ehemali⸗ 
ger Vorſitzender der Sſowjets in Jekaterinburg das 
Todesurteil gegen den Zaren Nikolaus und die 
Mitglieder feiner Familie exlaſſen hat, einen unbegrenz⸗ 
ten Urlaub zu erteilen. Als Nachfolger Bielobrodows 
auf dem Poſten des Volkskommiſſars für Inneres wird 
Siergiejewſki genannt. 


Eine internationale Preſſe⸗Ausſtellung 


wird in Köla für 1928 vorbereitet. In der Geün⸗ 
dungs verſammlung, die dieſer Tage erfolgte, haben 
alle beteiligten Kreiſe ihre tätige Hilfe zugeſagt. Die 
internationale Peeſſeausſtellung, die nach der heute 
beliebten Abkürzung „Peeſſa“ heißen wird, ſoll eine 
geſchloſſene Uaberſicht über die geſchichtliche Entwid- 
lung des Seitungsweſens, über die kulturelle Bedeu- 
fung der Peeſſe in der Gegenwart in enger Derbin- 
dung mit dem Nacheſchtenweſen geben. An den 
Dorbereitungsarbeiten mit dem Willen zur Betei- 
ligung wieken mit bürgerlichen Derbänden neben dem 
„Deutſchen Buchdrucker Derband“ 
Geweehſchaftsorganſſationen auch die „Konzenfration- 
A.-G.“ und der „Derein BArbeiterpreſſe“ mit. 


Kurze Machrichten. 


Politiſche Hinrichtungen in Rußland. Das 
Oberſte Gericht der an der ukrainiſch⸗rumäniſchen Grenze 
liegenden Sſowjetrepublik der Moldawanen verurteilte 
drei Perſonen wegen Spionage zugunſten Rumäniens 
zum Tode. Das Urteil wurde bereits vollſtreckt. Der 
Prozeß erregte nicht nur wegen der feindlichen Einſtel⸗ 
lung zu Rumänien Aufſehen, ſondern auch, weil es 
dem Hauptangeklagten gelungen war, ſich in einen mol⸗ 
dawaniſchen Dorfſſowjet wählen zu laſſen, in dem er 
zuletzt ſogar Vorſitzender geworden war. 

Bluthochzeit im Burgenland. In Neuſtift 
an der Lafnitz (Burgenland) hielten zwei Zigeuner, 
Sarközi Ferdinand und Harvath Vinzenz, Doppelhoch⸗ 
zeit. Als alles vollbetrunken war, griff man zum 
Meſſer, und wie zuerſt der Wein, floß jetzt Blut in 
Strömen. Von fünfzig Gäſten kam keiner heil davon. 
Die meiſten wurden ſchwer verletzt, der eine Bräutigam 
Sarközi lebensgefährlich. Erſt als Gendarmerie anrückte, 
wurden die Zigeuner einig und begrüßten die Gen⸗ 
darmen mit einem Steinhagel. Sarközi wurde ins 
Spital gebracht, Horvath gefeſſelt in den Arreſt. Sar⸗ 
közi war erſt vor kurzem aus dem Kerker gekommen, 


l e Allerdings 
nicht beim ganzen Volk, ſondern nur bei den groß⸗ 


m 


Es iſt eben noch fehr, ſehr dunkel in unſeren 


und anderen 
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wo er drei Jahre geſeſſen hat, weil er einen Gendarmen 


erſtochen hatte. 


17500 Dollar Geldftrafe. Der Kapitän des 


italieniſchen Dampfers „Dori“, der vor einigen Wochen 
geſetzwidrigerweiſe 129 ſizilianiſche Einwanderer landete, 
it zu 17500 Dollar Geldſtrafe oder drei Jahren Ge⸗ 
fängnis verurteilt worden. 


eee eee 
Wirb neue Leser für dein Blatt! 


B. 


Sonderbeiblatt zur Nr. 259 
—————̃̃ — 


Die Spaltung in der N. P. R. 


Unter den polniſchen politiſchen Parteien 
ſpielt die Nationale Arbeiterpartei wohl die 
kläglichſte Rolle. Eine konſequente Politik, eine 
programmatiſche Tätigkeit verſtand ſie nie zu 
entwickeln. Stets pendelte ſie herum und 
befand ſich bald auf dem Schoße der realtio- 


nären Parteien, bald machte ſie mit den Links⸗ 


parteien gemeinſame Sache. Sie war faſt immer 
dort, wo die Einflüſſe vorhanden waren, 
denn trotzdem fie viel kleiner iſt als die Pol- 
niſche Sozialiſtiſche Partei, ſo beſitzt ſie in ihren 
Reihen vielleicht zehnmal ſo viel Perſonen, die 
eine Partei als Stellen vermittlung, nicht für 
kleine, ſondern gerade für größere, einflußreiche 
Poſten in Adminiſtration und Verwaltung 
anſehen. 

Daß die N. P. R. dieſe Politik führen konnte, 
iſt dem Umſtand zuzuſchreiben, daß der polniſche 
Sejm keine klare Links- oder Rechtsmehrheit 
beſitzt. Die 17 Abgeordnetenſtimmen der NPR. 
waren ſtets das Handelsobjekt der Rechtspar⸗ 
teien zur Bildung einer Parlamentsmehrheit. 
Der Abſchluß eines ſolchen Handels war dann 
auch ſtets damit verknüpft, daß noch mehr 
Parteigänger in warme Seſſel untergebracht 
wurden. Mit geringen Ausnahmen war denn 
auch die N. P. R. ſtets eine offene oder ver- 
ſteckte Stütze der bisherigen reaktionären Re⸗ 
gierungen. 

Im Mai l. J. befand ſich die N. P. R. 
gleichfalls in der Regierung, die eine aus⸗ 
geſprochene Regierung der Reaktion war. Die 
Maske, hinter der ſich die N. P. R. in die Re 
gierung begab, war die angebliche Zuſicherung 
der Witos⸗ und Glombinſki⸗Leute, daß die 
Regierung die Sozialgeſetzgebung nicht ändern 
werde. 

Es kam die Mai⸗Revolution und das ſchmäh⸗ 


liche Ende der Regierungsverſuche der Reaktion. 


Als der Kampf zwiſchen Pilſudſti und den 
Witos-Chjena-Leuten noch unentſchieden war, 
befand ſich ein Teil der N. P. R. im Lager der 
„Hüter der Verfaſſung“, während der andere 
zweideutige Flugblätter an die Arbeiter erließ 
und abwartete. Denn man konnte in den 
erſten Tagen doch noch nicht wiſſen, wer der 
Sieger fein wird. Und die N. P. R muß doch 
immer dort ſtehen, wo die Einflüſſe zu ver» 
geben ſind. 

Ecſt als Marſchall Pilſudſki endgültig 
geſiegt hatte, fanden ſich die N. P. R. Männer 


ein. Sie hielten Verſammlungen und Tagun⸗ 


Die drei Rieſen. 


Roman von Friede Birkner. 


Peng !! — 11 — 
Mit hörbarem Knall stieß der ſtumpfe Zylinder 


gegen die große Drehtür. 


„Donnerwetter! — Davon follen die beiten Hüte 


i In dle Binſen gehen. — Aber, das kommt davon!“ 


N Hans Schröder ſchob ſich mißvergnügt weiter durch 
de Drehtür, ohne noch einen Blick auf das niedliche Heine 
ichen zu werfen, das draußen vorbeiging. 
N Im Veltibül des Klubs frärzten gleich drei Boys auf 
dn zu und nahmen ihm den weißgefätterten Frackmantel, 
Hut und Stock ab. 
nd ass guten Dinge find drei — von euch Lausbuben 
x immer zwei zuotel, die einem um die Beine 
an tlen “ Lachend gab Hans jedem der Dienftbefliffenen 
nen Naſenſiſiber. „It angerufen worden für mid?” 
„Jawohl, Herr Doktor.“ 
„So? — Und darf ich vielleicht auch noch erfahren. 
nd was? — Halt — einer redet — nicht alle drei!“ 
5 „Herr Doktor Berger läßt Herrn Doktor fagen, daß 
gleich nach der Oper hierher in den Klub käme.“ 
»Gat. Was ift heute abend in der Oper ?“ 
„Aida, Herr Doktor.“ - 
Ina „Ei wed! Da wird es ja zwölf Uhr! — Na, nicht 
dani lid 55 ati Ihnen, meine Herren.“ Hans 
rde vo 
Teppe nad oben vor den Boys und ging die breite 
Auf dem erſten Te 
S Treppenabſatz bing 
een dem Hans nicht umdin konnte, 
une bätte fedr zufrieden fein tönnen mit dem Bild. 
ar ein junges, friſches Geſicht mit dichten blonden 


ein großer 
einen Blick 


1 0 ag 
Ip ten und luftigen blauen Augen, das ihm da entgegen⸗ 


„Die breite, kräftige Figur war unauffällig elegant 


Lodzer Volkszeitung 


gen ab, in denen die „Politik der Verräter der 
Arbeiterſchaft, die Abg. Herz, Popiel uſw.“, die 
mit der Chjena paktierten, und die Politik der 
Parteiſpitzen verworfen wurde. Die Abgeord⸗ 
neten Ciszak und Waszkiew'icz ſtellten ſich an 
die Spitze einer Sezeſſion der N. P. R. einer 
„N. P. R. Linken“, und führten eine Spaltung 
herbei. Die von dieſen Abgeordneten abgehal- 
tenen Verſammlungen und Tagungen ſendeten 
Begrüßungstelegramme an Pilſudſki und 
Moscicki, um dadurch zu dokumentieren, daß 
ſie gegen die Politik der Freunde der Chjena 
in der N. P. R. ſeien. 

Zwiſchen der Verwaltung der Partei und 
den Oppoſitioniſten entſtand nun ein Kampf 
um die Eroberung der einzelnen Ortsgruppen. 
Die Parteibehörden hüteten ihren „rechtmäßigen 
Beſitz“, während die Oppoſition denſelben „zu 
erobern“ ſuchte. Ideelle, politiſche Unterſchiede 
ſpielten dabei keine Rolle. Es handelte ſich 
nicht um dieſe oder eine andere politiſche Ein⸗ 
ſtellung. Der Unterſchied beſteht nur darin, 
daß „die Alten“ gegen, „die Neuen“ für die 
Pilſudſki⸗Regierung ſeien. 

Die „Eroberung“ der Lodzer Organiſation 
ging langſam vor ſich. Hier, wo doch ebenfalls 
ſehr viel „Poſtenhungrige“ beheimatet ſeien, 
wollte man ſich doch aus dieſen „ideellen“ 
Gründen nicht vorzeitig feſtlegen. Auch in der 
Parteipolitit wollte man vorerſt abwarten, wer 
der ſtärkere ſein wird. 2 

Die erſte Konferenz in Lodz erbrachte denn 
auch als Ergebnis, daß man abwarten müſſe. 
Die zweite nahm eine Entſchließung an, daß 
ſie auf dem Standpunkt ſtehe, daß Spal 
tungen vermieden werden ſollen. Und erſt 
in den letzten Tagen bekannte ſich die Lodzer 
Organiſation zu der Oppoſition, die in Lodz 
die Herren Abg. Waszkiewicz, Stadtverordneten⸗ 
vorſteher Fichna und Vizepräſident Wojewudzki 
anführen. Der Abg. Michalak und mit ihm 
einige Mitglieder, darunter der Verbandsſekretär 
Kulchynſkt, blieben die Anhänger der Chjena⸗ 
politik. 

Abg. Michalak veröffentlichte aus dieſem 
Anlaß einen Aufruf an die N. P R. Arbeiter⸗ 
ſchaft, der äußerſt intereſſant iſt, beſonders in 
bezug auf die „ideellen Uaterſchiede“ der zwei 
Strömungen. Wir bringen daraus nachſtehend 
einige Stellen: 

„Die Lodzer Organiſaton macht uns zum Vor⸗ 
wurf, daß wir der ChjenoPiaſt⸗Regierung beigetreten 
ſeien. Die Herren Fichna, Waszkiewicz und Waje⸗ 
wudzti find aber der Meinung, daß es zuläſſig iſt, im 
Lodzer Stadtrat mit der Chadecja und Endecja einen 
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Block zu bilden. Wenn aber im Sejm dasſelbe ge⸗ 
macht wird, ſo ſehen dieſe Herren dies als ein Ver⸗ 
5 17 3 5 f 
ur Zeit der Regierungskoalition Skrzynſkis fa 
die P. P. S. fünf Monate mit den Efdeken in ci 
decja und dem Piaſt zuſammen und alles war in 
beſter Ordnung. Dies war kein „Verrat der Demo⸗ 
kratie“, kein „Verrat der Arbeiterſchaft“. In der 
P. P. S. gab es deshalb keine Spaltung und keinen 
Krach. Leider denken viele von unſeren Leuten, daß 
dort, wo die P. P. S. ſitzt, auch wir ſitzen können. 
Wenn aber die Roten eine lange Naſe ziehen, ſo müſſen 
auch wir ihnen folgen. Das nennt man eine „unab⸗ 
hängige“ politiſche Linie und nicht, wie man es nennen 
muß: Eine politiſche Gefangenſchaft und Ruin unſeres 
politiſchen Beſitzes. 

Die Unzufriedenen werfen uns als Verbrechen 
vor, daß wir im Mai Marſchall Pilſudſti nicht unter⸗ 
ſtützten. Die Standarte der N. P. R. hat in ſolchen 
„Kämpfen“ noch nie mitgekämpft und wird nicht mit⸗ 
kämpfen. Wir haben aber auch nicht die ſeparatiſtiſche 
Politik der Poſener unterſtützt. Einigen neuen Partei 
größen mit dem Abg. Eiszak an der Spitze, einem 
Manne, der 20 Jahre hindurch Mitglied der Deut- 
ſchen Sozialdemokratie war, gefiel es eben, 
zu ſtören und zu ſpalten, durch Verleumdung, Betrug 
und Hinterliſt die Partei zu beherrſchen. Und Wasz⸗ 
kiewicz? Dieſer unterſtützte die Spaltung im ſtillen, 
während er laut erklärte, daß er eine Spaltung ver⸗ 
hindern, nur die Politik ändern will. 

And unſer Standpunkt zur Regierung? Wir 
warteten auf das Ergebnis ihrer Arbeit. Und was 
trat ein? Teuerung gleich nach der Ernte durch Ge⸗ 
währung der Genehmigung zur Ausfuhr des Getreides, 
Einſtellung der Bauaktion, Erhöhung der Offiziers⸗ 
gehälter und Ablehnung der Gehaltsforderungen der 
übrigen Beamtenſchaft. In der Regierung ſitzen drei 
Konſervative. Sollen wir dies alles loben? 

Trotzdem laufen die Oppoſitioniſten Marſchall 
Pilſudſti nach, in deſſen Namen fie zu handeln vor⸗ 
geben. Solche Helfer aber bezeichnete der Marſchall 
mit Recht als „Läuſe, die ihm auf dem Rockkragen herum⸗ 
kriechen“. Marſchall Pilſudſti ekeln ſolche Anhänger 
an. Er mußte ſie in alle Winde vertreiben. Wir ge⸗ 
hören nicht zu den Stiefelleckern.“ 


Abgeordneter Michalak, der dieſen Aufruf 
unterzeichnete, hat ſo ziemlich treffend ſeine ehe⸗ 
maligen Parteikollegen charakteriſiert. Nur das 
eine vergißt er, daß er ſelbſt und mit ihm ſeine 
jetzigen Kollegen nicht mehr wert iſt. 

Die polniſche Arbeiterſchaft wird hoffentlich 
aus dieſem Streit lernen, daß ihr Platz nicht in 
Parteien wie der N. P. R iſt. — 


+ + + 


Zwei Organiſationen der N. P. R. 
in Lodz. 


e. Am Sonntag fand in Lodz eine Wojewod⸗ 
ſchaftstagung der N. P. R. ſtatt. Das Referat über 
»die politiſche Lage hielt der aus Poſen eingetroffene 
Abgeordnete Popiel. Die Oppoſition führten Vize⸗ 
ſtadtpräſident Wojewudzki und Abgeordneter Wasz⸗ 
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nach engliſchem Geſchmack gekleidet, in ſouveräner Ver 
achtung der herrſchenden Herrenmode, 

„Ich krieg“ Bauchweh, wenn ich Männer über Herren⸗ 
mode und Schick ſorechen höre. Männer ſollen vernünftig 
— und dalt eben wie Männer ausſeden“, knurrte Hans 
immer, wenn das Geſpräch auf dieſe Dinge kam. 

Jetzt irritterte ihn nur, daß fein widerſpenſtiges 
Haar jeder Friſeurkunſt Hohn ſprach. Er verſuchte, den 
Scheitel zu glätten, doch ohne Erfolg. N 

„Na, denn nicht! — In Indien könnt ihr wachſen 
wie Runkelrüben.“ 

Oben im Rauchſalon wurde er mit großem Hallo 
empfangen. 

„Ei, wer kommt denn dal?“ 

„Weller, Ste müſſen mal ernſtlich was zur Auf 
friſchung Ihres Witzrepertolres tun“, ſagte Hans lachend, 
während er die Begrüßungsrunde machte. 

„Na, Hänschenklein — daben Sie nicht ein paar 
neue 7“ 

„Meine Witze ſind immer nur für ein Madchen ⸗ 
penſionat.“ | 

„Kleiner Schäker! Was gibt's ſonſt Neues 7“ 

„Neues? — Hm — nicht viel, Percy dat ſeine 
Stute verkauft.“ 

„Wer hat denn die olle Großmutter erſtanden d“ 

„Ein Amerikaner — der will fie drüben als deutſches 
Muſterexemplar aus ſtellen.“ 

„Witzig — und fonfı ?“ 

„Die Lori Berg ſoll jetzt mit Helmer — —“ 

„Willen wir ſchon! — Willen Sie nichts Neueres P* 
„Tla — ach fo, ja — ich fahre in acht Wochen nach 
Indien.“ 

„Was!“ 

„Warum nicht gleich nach Borneo ?" 

»Was wollen Sis denn in Indien 7“ 

„Mal ſeden, ob es da auch fo nette Klubs gibt!“ 

„Gott, Doktor, nun machen Sie doch keinen Unſinn. 
Was iſt alſo los?“ 


„Der klare Tatbeſtand iſt der, daß ich heute mit 
einer engliſchen Geſellſchaft einen Vertrag abgeſchloſſen 
babe. Ich ſoll den Bau einer Brücke leiten, den die Ges 
ſellſchaft im Auftrag des Maharadſchas von Kaſchmir 
über den Dſchelamfluß nach feinem Palaſt bauen muß.“ 

„Donnerwetter — und das ſagen Sie ſo ohne An⸗ 
ſtozen! Donnerwetter! Wie lange wird denn der Scherz 
dauern?“ 

„Mein Vertrag läuft inkluſtve Reiſezeit auf zwei 
Jahre.“ 

„Ich dab’ es ja ſchon immer geſagt, Doktor — Sie 
find ein Glückspilz.“ g 

„Wer da mitkönnte!“ j 

„Nur keinen Neid, meine Herren. Ich ſchicke jedem 
eine Anſichtskarte.“ 


„Mir, bitte, lieber ein neues Nautſchgirl.“ 


„Weller — Sie find ein unverbeſſerlicher Wüſtling,“ 
fagte ein ſtark nach Liierat und Schrifiſteller ausfedender 
junger Mann verweiſend. „Ste denken an Nauiſchgirls — 
und mir gehen Heines göttliche Verſe durch das Hirn.“ 

„Glb's raus Kleiner, ſonſt drudı’s dich ab,” lachte 
Hans gemütlich auf und klopfte dem „Künſiler“ auf die 
Schulter, der ſich ſofort in Poſe ſtellte und ganz miserabel 
dellamierte: 

„In Indien duftet's und leuchtet's 
Und Wunderblumen blädn, 

Und ſchöne ſchlanke Menſchen 
Vor Lotosblumen knten.“ 

Ein Moment andachtsvolle Pauſe, dann ſagte Hans 
todernit: 

„Ander habt ihr's gehört?“ 

„Nee — was denn 7“ 

1 Heine hat ſich eben im Grabe umgedreht.“ 

„Au 

Trotzdem der „Künstler“ die Banauſen mit ver⸗ 
achtungsvollen Blicken bombardierte, ging man doch all⸗ 
gemein wieder zum Thema „Indien“ über. 

„Wie ſteht es denn mit dem Salär, Doktor?“ 


kiewicz an. Wojewudzli ärgerte ganz beſonders der 
Preſſebrief des Abg. Michalak, aus dem wir vorſtehend 
einige Auszüge abdrucken. Nach den Beratungen wurde 
mit Stimmenmehrheit die Reſolution der Oppoſition 
angenommen, die die Parteibenennung auf N. P. R.⸗ 
Linke umänderte. 

Die zweite Gruppe, zu der neben Michalak u. a. 
die Schöffen Hajkowſki und Muszynſki ſowie die Kran⸗ 
kenkaſſenverwaltungsmitglieder Kulczynſki und Hilczer 
gehören, beſchloß, heute eine zweite Tagung abzuhalten, 
in der ſie ihre Verwaltung wählen wird. Somit wird 
es in Lodz zwei Schattierungen dieſes politiſchen Ge⸗ 
bildes geben. 

Der Verband „Praca“, der bekanntlich von der 
N. P. R. beherrſcht wird, will gleichfalls heute be⸗ 
raten, welcher Gruppe er ſich anſchlieen wird. 


—— 


Sport. 
Netzball — Korbball. 


E. R. Um vergangenen Sonntag fanden vor einer 
größeren Zuſchauermenge die bereits erwähnten Netz, und 
Korbballwetiſpiele ſtatt, die einen recht intereſſanten Ver- 
lauf nahmen. Im erſten Spiele begegneten ſich die erſten 


Mannſchaften der Ober⸗Setunda und der Ober Prima. 


Trotzdem beide Partelen nicht komplett antraten, bekam 
man ein floties Spiel zu fehen, das öfters von der Pfeife 
des Schledsrichters unnötig abgebrochen wurde. Die 
Ober Prima dominierte nur über den Gegner an Routine, 
trotzdem aber waren die Ober Sekundaner keine zu unier- 
ſchätzende Kraft. Endreſultat 30:11 (15:9), Schiedsrich 
ter Fiedler nicht ganz einwandfrei. 


Deutſches Gymnasium (A ⸗Prima) — Jüdiſches Gym⸗ 
naſtium (7. Kl.) 33:14, 


Das Revanchetreſſen zwiſchen obigen Mannſchaften 
ſah die Unter Primaner abermals als Steger dervorgehen. 
Das aufopfernde Spiel der jüdiſchen Gymnaliaften ließ es 
jedoch zu keiner höderen Niederlage kommen. Der Sieg 
der Primaner war verdient. Schiedsrichter Weigelt zeigte 
wenig Berliändnis für korrekte Eniſcheioungen. 


Triumph (komb.) — Hertha (komb.) 24:18. 


Den Clou des Abends bildete obiges Wetiſpiel, 
Trotzdem beide Parteien kombinierte Mannſchaften ſtellten. 
bekam man einen jelten ſpannenden und intereſſanten 
Kampf zu ſehen. Das Spiel ſelbſt wurde in einem ſchar⸗ 
ten Tempo geführt, wobet der Unparteilſche öfters eingreifen 
mußte. Die Niederlage Herthas iſt vollauf verdient und 
wenn wir daran erinnern, daß der Hertha Club erſt vergangener 
Woche einen hohen Sieg über die Triumphler feiern 
konnte, jo war dieſer Steg nur ein überraschender, denn 
Triumph zeigte am Sonnabend, daß er den Schwarz ⸗ 
Gelben ebenbütig iſt und den Angriffen mutig ſtandhalten 
kann. Am beiten gefielen die Flügelleme Steinke ⸗ 
Schmechel, während Ulaszewſki kein beſonderes Talent 
als Zentrumſtütmer zeigte. Herida mäßiger Durchſchnitt. 


Touring⸗Club — W. K. S. Legia 2 1 (2:1) 
Laß rettet die Touriſten vor einer Niederlage. 


E R. Herbſiwelter! Kalter Wind weht über den 
völlig durchnäzten Sportplatz Die wenigen Beſucher 
düllen ſich in ihre Mäntel, ſich vor Regen und Schnee ſchützend. 
Nach einer längeren Verspätung erſcheint W. K S Legia, 
bald darauf die Violetten, die ohne Hintz und Wteliszek. 
den Kampf bestreiten. Legja in dem bereits erwähnten 
Bestande. Das Spiel iſt abwechflungsreich an ſchönen 


2 (Beiblaff) od DIEB Helium g . 


Momenten und gefahrvollen Torſituationen. Bald ſind 
die Touriſten in der Offenſtoe bald die Warſchauer. Das 
Spiel wogt von einer Hälfte des Platzes auf die andere. 
Beide Torhüter bekommen reichlich Arbeit, W. K. S. Legia 
kommt durch feinen Halbrechten in Führung, während der 
Touring⸗Club ſchon nach einer Minute durch den Rechts ⸗ 
außen Michalſti Il ausgleicht. Von nun an haben die 
Lodzer ein kleines Uebergewicht, in dem wiederum Mir 
chalſtt II nach einer Vorgabe St. Kubiks in Führung 
kommt. Nach Seitenwechſel ändert ſich das Bild. Legla 
greift das Heiligtum des Gegners an, zahlreiche ſcharfe 
Schüſſe meiſtert Laß mit größter Sicherheit. Sogar ein 
Elfmeter wird von ihm gehalten. Während dieſer Ueber: 
legendeltsperiode iſt vom Angriff der Touriſten nichts zu 
ſeden. In der zweiten Spielhälfte konnte nur Michalſti 
im Angriff und Kadan in der Länferreibe gefallen. Die 
Verteidigung recht ſchwach. 

Legja dat einen ſympatbiſchen Eindruck binterlaffen. 
Die ganze Mannſchaft ift gut eingeſplelt, nur der Tormann 
war nicht auf der Höhe. Ste kämpften aufopfernd, zäh 
und ausdauernd. Es fielen beſonders auf: die Flügel: 
männer, Canto und der Mittellänfer | 

Schiedsrichter Fiedler war in feinen Entscheidungen 
nicht Immer licher, 

Das Vorſpiel fiel 
terung aus. 


wegen der ungünſtigen Wit 


Lodzer Fußball. 
G. M. S. — Hakoah 3:0. 
Obiges Treffen fand am vergangenen Sonnabend 
auf dem W. K S. Platz ſtatt. Die Weiß Blauen, die das 
letzte Treffen mit G. M. S. knapp für ſich entſcheiden 
konnten, mußten nun eine höhere Niederlage einſtecken. 


Concordia (Petrikau) — Pogon (Lodz) 10:3 (5:2). 

Sonntag fand in Peirikau das Fmaltreſfen um die 
Meilterſchaft der „C“,Klaſſe ſtatt. Die Lodzer „Pogon“ 
mußte ſich überraſchend doch geſchlagen geben, 

Widzew — Golöt (3gierz) 8:4 (4: J). 

R T. S „Widzew' unterlag vergangenen Monat gegen 
„Soll konnte ſich aber am Sonntag mit einem hoben 
Stege 8:4 rebabilitferen 

Kraft — P. T. C. 2:7 (0:3). 

Am Sonntag fand in Pablanſce ein Wettſpiel zwi⸗ 
ſchen der Lodzer „Kraft“ und P. T. C. ftatt, Die Platz. 
derren batten keine große Mühe die Kraftler 2:7 (0:3) 
zu ſchlagen. 


Fußball im Reiche. 

In Warſchau ſtegten: 

Makkabi — Barfovis 3:0 (1:0). 
R. K. Sp. — Skra 2:0 (2:0). 

Das ſenſationelle Treffen um die Meiſterſchaft der 
„B“, Klaſſe fand vor geſchloſſenen Toren und auf neu ⸗ 
tralem Boden ftatt, das R. K Sp. mit 2:0 für ſich 
entſcheiden konnte. . 


In Lemberg: 

Pogon — Polonia 1:0. 

Das Spiel um dle Meiſterſchaft von Polen zwiſchen 
„Pogon“ und der Warſchauer „Polonia“ endete mit einer 
unverdienten Niederlage der „Polonia“. Die Warſchauer 
waren ſtets im Uebergewicht und es war nicht ausge⸗ 
ſchloſſen, daß „Polonia“, wäre nicht ein gewaltiger Regen 
eingetreten, das Spiel für ſich eniſchleden Hätte. Das ein 
zige Tor des Tages erzielte Wacek Kuchar, 
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In Poſen: 
Warszawianka — Warta 3:2 (3:1). 


Das Freundſchaftsſpiel zwiſchen „Wars zawianka“ 2 
und „Warta“ endete mit einem ſicheren Siege der Warı 


ſchauer. Tore erzielten für „Warta“ Dabert und Przybysz, 


für „Warszawlanka“ Schenaſch und Fllalkowſktl. 


Sportneuigkeiten. 


w. Wildner verläßt den) L. Sp.» u. To. Wie wir 
erfahren, verläßt der aus gezelchnete Verteidiger Wildner 
die Schwarz Weißen. Bis jetzt iſt noch nicht bekannt, in 
welchem Verein er ſpielen wird. 

w. Wie treten die Touriſten gegen „Ruch“ an? 
Zu dem Wettſpiel am kommenden Sonntag gegen „Rach“ 
werden die Violetten wie folgt antreten: Laß; Marczewikt, 
Kahl; Heintz. Wieliszek, Kahan; Michalſti, Blas zezynfkt, 
Kubik Al., Kulawiak und Kubik St. 


Ddeutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens 


Hauptvorſtand. 


Am Mittwoch, den 27. Oktober Il. J., um 71, Uhr 
abends, findet in der Petrikauerſtraße 109 die 7. Sitzung 
des Hauptvorſtandes ſtatt. 


Parteirat. 


f Am Sonntag, den 31. Oktober, um 9 Uhr morgens, 
findet in der Petrikauerſtraße Nr. 109 eine Sitzung des 
Parteirates mit nachfolgender Tagesordnung ſtatt: 

1. Berlefung des Protokolls, 
2. Die politiſche Lage, 
3. Das Finanzweſen der Partei, 
4. Berfammlungsplan und Bildungsweſen, 
5. Ergänzungswahl für den Hauptvorſtand, 
6. Allgemeines. 

Vorſitzender: A. Kronig. 


g Lodz⸗Zentrum. Die ordentliche Vorſtandsſitzun det 
diesmal nicht Mitwoch, ſondern heute, Dienskeeı al 16 eb 
um 7 Uhr abends, in der Redaktion der „Lodzer Volkszeitung“, 


Petrikauerſtraße 109, ſtatt, Um pünktliches und vollzähliges Er! 


ſcheinen wird gebeten. 


Ortsgruppe Jgierz. Mitglieder-Berfammlung. 
Am Montag, den 1. November, 3 Uhr ache findet I 
eigenen Paxteilokale, 3-90 Maja 32, im 2. Termin eine Mit» 
gliederve ſammlung mit nachſtehender Tagesordnung ſtatt: 
1) Protokollverleſung, 2) Bericht des Vorſtandes, 3) Bericht des 
Paxleiratmitgliedes Gen. Treichel, 4) Wahl eines Schriftführers, 
5) Allgemeines und Anträge. Der Wichtigkeit der Tagesordnung 
halber iſt das E ſcheinen aller Mitglieder unbedingt erforderlich. 
Der Vorſtand. 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 
Hauptvorſtand. 


Heute, Dienstag, den 26. d. M., 7.30 Uhr abends, 
findet in der Petrikauer Straße 109 die 3. Sitzung des 


Hauptvorſtandes des Jugendbundes ſtatt. um pünktli⸗ 


ches und vollzähliges Erſcheinen 


der Mitglieder 
erſucht 


der Vorſitzende. 


Ortsgruppe 3glerz. Fortbildungsburſe. Der Vor- 
ſtand des Jugendbundes der D. S. A. 95 1 Sgierz⸗ 


beſchloß ab heute, den 26. Oktober, für Mitglieder des Jugend, . 


bundes jowie der Partei Fortbildungsburſe zu veranflalten. Dır- 


gelehen iſt nachſtehender Stundenplan: Dienstag von T—7 40 Uhr: 


Mathemathik und Phyſie, 7 40— 9: Deutſch; Donnerstag von 
11 40 Ahe: Polniſch, 7.408 20: allgemeine Erdkunde, 8.20 bie 
9 Ahr: N tuebunde. 
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„Engliſche Pfund!“ 

„Sit 'ne Sache. Und ſonſt? Wohnung, Verpflegung 
und fo welter ?“ 

„Die Herren Ingenieure und der Arzt für die Ar⸗ 
beiterkolonne wohnen im Palaft des Maharadſchas.“ 

„El ſieh mal einer, guck! Wohl dichte bei’s 
Harem?“ 

„Weller — ich finde keine Worte! — Jedenfalls bin 
ich in meinem Gott vergnügt, daß ich mich etwas mit 
Hindoſtan beſchäftigt habe.“ 

Dieſer Satz rief ein ſchallendes Gelächter bei allen 
Herren hervor. z 

„Was gibt's denn da zu lachen?“ 

„Doktor — der Anlaß Ihrer hindoſtaniſchen Studien 
— wir ſind orientiert.“ 

Da Hans wußte, daß ſich der ganze Klub ſeinerzeit 
königlich amüſtert hatte über feine zarten Beziehungen zu 
einer indiſchen Tänzerin im Variete, der zuliebe und zur 
allgemeinen Erleichterung der Unterhaltung er Hindoſtant 
lernte, ſo tat er das Klügſte, was man in ſolch einem 
Falle iun konnte — er lachte am herzlichſten mit. 

„Ja, Kinder — ihr ſeht, man weiß nie, wozu eine 
Sache gut ist.“ i 

„Schade, Hänschenklein, daß Sie nicht einen Harem 
bauen müſſen — ſondern nur eine unintereſſante Brücke.“ 

Der „Künſftler“ ergriff ernſt verweiſend das Wort: 

„Erftens heißt es in Indien nicht Harem, ſondern 
Zenanah“ 

„Danke! Und zweitens 7“ 

„Zweitens ſind in Indien von jeher die Baumeiſter 
der Zenanahs nach der Vollendung des Baues dingerichtet 
worden 

„O — da ſcheinen ja nette Sitten im lieben Indier 
lande zu herrſchen. Hänschenklein — danken Sie Buddha, 
Brahma Schiwa uſw, daß Sie nur eine Brücke zu bauen 
haben. — Wie ſind denn eigentlich die Engländer auf die 
Idee gekommen, ſich an einen deutſchen Ingenieur zu 
wenden 7 


„Sehr einfach, Weller. Es dat fi dalt derumgeſpro⸗ 
chen, daß dem jungen Doktor mal 'ne Brücke über, die 
Panke in preußiſch Berlin eingefallen ift.“ 8 

„Haut ihn!“ 

„Ausreden laſſen: — eingefallen ift, zu bauen“ 

„Ach ſo! Ihr Glück, Herr Profeſſor. Alſo die 
engliſche Geſellſchaft iſt gezwungen, ſich Ingenieure und 
Aerzte im Auslande zu engagieren, denn alle guten eng ⸗ 
liſchen Leute ſind bei der Regierung angeſtellt, und der 
Mazgaradſcha Akalob von Srinagar und Dſchamu ſteht mit 
der Regierung nicht gut. Kaſchmir iſt doch englischer Va⸗ 
fallenftaat, — Hallo — da kommt ja Jeriy! Na, Jerry, 
baft du die ‚Aida‘ abgeſeſſen?“ 

„Servus, meine Herren! — Kinder, es war wunder: 
voll! Ein Götterweib!“ 

„Berr! Nicht fo leidenſchaftlich! Wer denn?“ 

„Die Januſcha Tſchechow.“ 

„Oho — die hat geſungen? Berichte mein Sohn.“ 

Gerald Berger, eine große, raſſige, intereflante Er: 


ſcheinung, mit klugem, ſchmalem, ariſtokratiſchem Kopf und 


einem Mund, deſſen ſtrenge Energie nur durch einen Zug 
liebenswürdigen Charmes gemildert wurde, ſah ſeine Klub. 
freunde beluſtigt mit ſeinen dellgrauen Augen an. 

„Warum ſeid ihr denn nicht in die Oper gekommen?“ 

„Doktor — Bazillenfritze — fünf Stunden ſtille 
ſitzen — und egal weg fingt einer in der Düſternts: 
Holde A—ihi—da! Nee, dazu gehören ſtärkere Nerven, 
— Alſo ift ſie ſchön, die Tschechow?“ 

„Schön? — Das Wort iſt viel zu banal — zu 
arm für dieſe Frau!“ 
i „El weh — den Mann hat's! Jeriy, mein Sohn, 
komm 'runter aus deinem Wolkenkuckucks heim, dier wohnen 
auch noch Menſchen. Und dein Freund Hans dat Ernites 
mit dir zu beſprechen“, ſagte Hans lachend und ſchlug 
Jeriy, wie Gerald allgemein genannt wurde, auf die 
Schulter. 

„Richtig. Junge, du hatteſt mich anläuten laſſen. Wo 
brenn's denn?“ 


„Achtung. Dokror, 
Nautſchgirl aufſchwatzen.“ 
„Ein was?“ 


„Laß fie reden, Jeriy — und komm mal mit ins 


Schreibzimmer. Die Sache eilt“ 
„Schön! 


indes mit dem Programm, da jind fee Bilder der Tſche⸗ 


Hier, meine Herren, amüfieren Sie ſich 


Hänschenklein will Ihnen ein a 


chow drin“, ſagte Gerald lachend und folgte Hans in das Heine 


Schreibzimmer. „Alſo ſchieß los, Hans. Was willſt du von mir?“ 


Beide ſteckten ſich eine Unterredungszigarre an, die 


ſie genüßlich rauchten. 
„Nach Indien ſollſt du mit mir gehen.“ 
„Waaas 71 —“ 


„Nach Indien. Alſo laß dir erzählen. Aber, bitte 
unterbrich mich nicht andauernd, ſonſt komme ich aus dem, 8 


Konzept. Und jieb mich vor allen Dingen nicht jo blöd an. 


In feiner kurzen, präziſen Art berichtete Hans nun 


von feinem Vertragsabſchluß. 
„Gratuliere dir, mein Junge! Doch, was dab' ich 
nun mit der ganzen Sache zu inn?“ 5 
„Miſter Carwithen, der Direktor dieſes ganzen Unter“ 
nehmens, dal mich beauftragt, hier in Deuiſchland einen 


guten Bakieriologen zu ſuchen und ibn für die Geſelllchoft 


zu gewinnen, Tja, mein Sodn — und da dachte ich an dict. 


Balteriologe biſte! Und geſtöhnt halte auch immer, daß 
bier in Deutſchland kein Feld für deine Studien el. 
So — nun überlege dir das mal, ich ſchreibe indes 


— 


bier h 


an meinen Schneider wegen der Trepenanzüge — denn Hi 


acht Wochen gehi’s los!“ 

Ohne ſich um Gerald zu kümmern, 
den Schreibtiſch und ließ feinen Worten die Tat folgen, 
Unbeweglich jak Gerald in dem tiefen Seſſel, und nur da 
Glim men der Zigarre gab ein Lebenszeichen. 
der überlegte er den Vorschlag des Freundes, jedes 
und Wider zog er in Erwägung — wie ein Tra 
zog die ſchöne Erſcheinung der verfüdrerſſchen blo 
Rulfin an ihm vorüber, fo, wie fie ihn deute 
„Aida“ bezaubert hatte. — (Fortjegeng lola) 


und 
Hin ur 


fegte er ſich m 


nden 
abend als 


7) 
8 


es N 


demeinſame 
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Tagesneuigkeiten. 


Arbeitsloſenfonds und Deutſches 
Gymnaſium. 


Von der Direktion des Deutſchen Gymnaſiums 
wird uns geſchrieben: Am Donnerstag, den 21. Okto⸗ 
ber, erſchien in der Kanzlei des Gymnaſiums ein Kon⸗ 
trolleur des Arbeitsloſenfſonds und verlangte das Vor⸗ 
legen der Gehaltsbücher und Lohnliſten. Es wurde 
ihm bedeutet, daß er zur Durchſicht entſprechender 
Bücher nur in den Inſtitutionen ermächtigt iſt, die 
bereits im Arbeitsloſenfonds regiſtriert find, nicht aber 
in irgend welcher anderen. Der Beamte forderte darauf 
ſofortige Einregiſtrierung des Gymnaſiums, die er auf 
der Stelle durchzuführen die Abſicht habe. Es wurde 
ihm darauf geantwortet, daß ſeine Kontrolleur⸗ 
Legitimation ihn nur zum kontrollieren beſtimmter 
Bücher ermächtige, nicht aber zum Vornehmen anderer 
Amtshandlungen. Unzufrieden entfernte ſich der Kon⸗ 
trolleur mit dem Verſprechen, am nächſten Tage wieder⸗ 
zukommen. Er erſchien auch am nächſten Tage früh 
und erklärte, die Regiſtrierung nunmehr auf der Stelle 
vornehmen zu wollen. Selbſtverſtändlich wurde er 
wieder darauf aufmerkſam gemacht, daß laut ſeiner 


Legitimation er dazu nicht berechtigt ſei. Er entfernte 


ſich von neuem mit der Bemerkung. daß er Polizei zu 
Hilfe nehmen werde. Sonnabend früh erſchien er noch 
einmal in Begleitung eines Oberpoliziſten und forderte 
in entſprechendem Ton ſofortige Aushändigung der 
Gagenbücher und Lohnliſten; da aber inzwiſchen ſich 
im ganzen Sachverhalt betr. einer Aufklärung der Pflicht 
eines Gymnaſiums ſich beim Arbeitsloſenfonds regiſtrie⸗ 
ten zu müſſen, nichts geändert hat, jo wurde ſeiner 
Aufforderung nicht ſtattgegeben. . 

Der Oberpoliziſt verfaßte darauf ein Protokoll in 
dem von ſeiten des Gymnaſiums betont wurde: 

1. Der Kontrolleur beſitze nur eine Legitimation 
zur Kontrolle, nicht aber zur Regiſtrierung; 

2. Ein Gymnaſium ſei kein geſchäftliches Unter⸗ 
nehmen und unterliege dem Arbeitsloſenfondgeſetz nicht; 

3. Sollte der Gymnaſialdirektorenverein beſchließen 
Gymnaſien beim Arbeitsloſenfonds einregiltrieren zu 
laſſen, ſo wolle das Deutſche Gymnaſium ſich davon 
auch nicht ausſchließen. 

Noch vor dieſem letzten Erſcheinen des Kontrolleurs 
und des Polizeibeamten, wurde das Gymnaſium von 
dem Arbeitsloſenfondamt telephoniſch angerufen. Der 

ymnaſialſekretär betonte dabei, daß das Gymnaſium 
vor den Beſuchen des Kontrolleurs keinerlei Mitteilun⸗ 
gen vom Arbeitsloſenfondamt erhalten habe, etwa in 
der Art einer Aufforderung zur Regiſtration. Darauf 
wurde ihm geantwortet: „Wir haben keine Zeit mit 
dem Gymnaſium zu korreſpondieren.“ Unmittelbar 
darauf äußerte ſich der Vorſitzende des Arbeitsloſen⸗ 
Tondamtes Ing. Kuliczkowſti telephoniſch: „Ich warne 
Sie. Ich werde das an jämtlihe Zeitungen geben. 
Ich werde das an den Pranger ſtellen.“ 
Dieſe für ein öffentliches Amt höchſt ſonderbare 


Androhung wurde auch ausgeführt. Am Sonntag er⸗ 


ſchienen in einigen Zeitungen Lärmartikel, wobei der 
Tatbeſtand gründlich entſtellt wurde. Es wird dabei 
von einer Intervention des Regierungskommiſſars, von 
ereits verhängten großen Geldſtrafen gefabelt. 

Wie gierig man Senſationen ohne Nachprüfung, 
ob es direkte Unwahrheiten find, ſchnappt, willen wir 
zur Genüge. 

Laut § 1 des betr. Geſetzes ſind als der Re⸗ 
giſtrierung im Arbeitsloſenfondamt unterliegend ge⸗ 
nannt: verſchiedener Art Handels: und Induſtrieunter⸗ 
nehmungen. Ein Zuſatz zu dieſem § 1 (Dziennik 

Staw Rzeczypospolitej Polskiej Nr 87/24, poz. 831) 
beſagt, daß die betreffenden Unternehmungen und 
Virmen auch von etwaigem Lehrer: oder Erzieherperſonal 
die Steuer zu enttichten haben, wobei offenſichtlich 
Fabrikſchulen, von einer Firma unterhaltene Kinderheime 
und dergl. gemeint find. 

Von Bildungsanſtalten wie Gymnaſien, Univer⸗ 
ſitäten und dergl. ſchweigt das Geſetz. 

Dieſer ganze Vorfall hat eine prinzipielle Bedeu⸗ 
tung: es wird ſich mit ihm deswegen der Gymnaſial⸗ 
direktorenverein befaſſen. 


e. Memorial der Eiſenbahn⸗ und Poſt⸗ 
Wamten an den Vizepremierminiſter. In dieſen 
agen wird eine Delegation der Eiſenbahn⸗ und Poſt⸗ 
deamten dem Premierminiſter Bartel ein Memorial 
berreichen, in dem die ungeheuer ſchwierige materielle 
Lage dieſer Beamten geſchildert wird. Die Poſtulate 
füt Beamten ſind: einen Teuerungsmultiplikator einzu⸗ 


! Uhren, ein 13. Gehalt für Lebensmitteleinkauf für den 


inter, Wohnungszulage und Anerkennung derſelben 


auch für die nicht etatsmäßigen Angeſtellten. 


e. Die Staatsbeamten wollen nicht warten. 


Heute begibt ſich eine Delegation der Lodzer Staats⸗ 


N samten nach Warſchau zur Teilnahme an der Be⸗ 
I  liehungstonfereng der Zentralkommiſſion der Staats» 


eamten verbände. 
betr. 


inie 


Es ſollen Beſchlüſſe gefaßt werden 
der zuletzt zuerkannten Gehaltserhöhung. In erſter 
handelt es ſich darum, daß der Termin der Aus⸗ 


ſahlung nicht bis zum 15. November hinausgeſchoben 


werde, da der Winter ſchon ſeinen Einzug hält. 


% Vor einer Lohnerhöhung in der Bau⸗ 
anche? Die Maurer haben beſchloſſen, eine 
zu brozentige Lohnerhöhung von den Bauunternehmern 


U fordern. 


Das Arbeitsinſpektorat wurde erſucht, eine 
Konferenz mit den Arbeitgebern feſtzuſetzen. 
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Bobges Dasein 


Der Mord an dem Spitzel Witkowſti. 


Der jugendliche Mörder Szlencki zu 12 Jahren ſchweren Kerkers verurteilt. 


Im Sommer o. J. hatte im hieſigen Bezirks- 
gericht die Verhandlung gegen 41 Schneidergefellen 
ſtattgefunden, die wegen Zugehörigkeit zur kommuniſti⸗ 
ſchen Partei angeklagt waren. Hauptzeuge war der 
Vorſitzende der kommuniſtiſchen Jugendorganifation in 
Kaliſch, Rafal Witkowſki, der gleichzeitig einen Ver⸗ 
waltungspoſten des Schneidergefellenverbandes in 
Kaliſch inne hatte. Einige Zeit vor der Verhaftung 
der Angeklagten trat Witkowſki mit der politiſchen 
Polizei in Kontakt. Aus Furcht, daß die kommuniſtiſche 
Jugendorganiſation ſich an ihm rächen werde für die 
Teilnahme an der Aufdeckung der Oeganiſation, beſchloß 
er Lodz wie am ſchnellſten zu verlaſſen und na 
Kaliſch zurückzukehren. Nach feinem Verhör bei ge= 
ſchloſſenen Türen entfernte er ſich, ging bis zur Ecke 
der Kopernik⸗ und Zeromſki⸗Straße und beſtieg die 
Straßenbahn, ohne zu bemerken, daß er von einem 
Mitgliede des kommunſſtiſchen Verbandes, dem 22 Jahre 
alten Jakob Herſch Szlencki, Brzezinſkaſtraße 35, ver⸗ 
folgt wurde, der ebenfalls in die Straßenbahn einſtieg. 
Wegen der Kanalifationsarbeiten verkehrte die Straßen 
bahn nur bis zur Ecke der Kopernika⸗ und Towarowa⸗ 
ſtraße. Um 6.25 Uhr abends ſtieg Witkowſki aus der 
Straßenbahn aus, um zu Fuß nach dem Bahnhof zu 
gehen. Als Witkowſki etwa 120 Meter vom Bahnhof 
entfernt war, trat plötzlich Szlencki von hinten an ihn 
heran und 

gab drei Schüſſe auf ihn ab. 


In den Unterleib und in die Lunge getroffen, brach 
Witkowſki blutäberſtömt zuſammen. Der Mörder rief: 
„Das iſt der Lohn für deinen Verrat!“ Die Bahnhofs⸗ 
wache nahm ſofort die Verfolgung des Mörders auf. 
Ein Kutſcher verſtellte dem Mörder den Weg, fo daß 
diefer feſtgenommen und nach der Polizeiwache auf dem 
Kaliſcher Bahnhof abgeführt werden konnte. Witkowſki, 
ſchwer verletzt, wurde im Rettungswagen nach dem 
Joſephs⸗Spital gebracht, wo er bald darauf ſtarb. 

Szlencki geſtand Mitglied der kommuniſtiſchen 
Jugendorganiſation zu fein und die Tat aus politiſchen 
Gründen begangen zu haben, weil Witkowſki in dem 
prozeſſe gegen die Mitglieder des jüdifhen Schneider⸗ 
geſellenverbandes belaftende Ausfagen gemacht habe. 
Weiterhin erklärte Szlencki das Verbrechen aus eige⸗ 
nem Antriebe, ohne die Mithilfe des Verbandes der 
kommuniſtiſchen Jugendorganiſation begangen zu haben. 

Geſtern ſtand Jakob Herſch Szlencki vor dem 
Lodzer Bezirksgericht. den Vorſitz führte Bezirksrichter 
Kozlowſki. Ankläger war der Staatsanwalt für poli⸗ 
tiſche Angelegenheiten Dr. Markowſki. Rechtsanwalt 
Honigwill aus Warſchau hatte die Verteidigung über⸗ 
nommen. 
Die Seftftellung der Perſonalien ergab, daß Szlencki 
der Sohn des Majer und der Baila Szlencki und von 
Beruf Schuhmacher iſt. Er vehielt ſich ſehr ruhig, war 
elegant gekleidet. Der Anzug wurde ihm nach dem 
Gefängnis geſchikt. Beim Verhör ſagte er aus, daß am 
5. März 1925 ein gewiſſer Bernard (Pfeudonym des 
Witkowſki) mit einer Empfehlungskarte aus Kaliſch zum 
hieſigen Kommuniſtenverband erſchien und um Flufe 
nahme bat. Witkowſki erklärte, daß er von der Polizei 
in Kaliſch verfolgt werde Witkowſki hatte auch kein 
Geld und Szlencki habe ihm öfter Geld geborgt. Bei 
der Partei habe Szlencki für Witkowſti garantiert. 
Als Witkowſki in Lodz gelegentlich der Verhaftung der 
Schneidergefellen mit verhaftet wurde, wurden Spenden 
gefammelt, um Eßwaren für Witkowſki zu kaufen. Am 
5. Juli ſollte Witkowſki als Zeuge von ſeiten der Staats⸗ 
anwaltſchaft auftreten. Er erſchien aber nicht. Deshalb 
wurde die Polizei in Kaliſch aufgefordert, den Witkowſki 
nach Lodz zu ſchicken. Szlencki erzählte weiter, daß er 
damals ſehr erregt war, befonders dadurch, als er im 
Gerichtsſaal die Verwandten des Angeklagten weinen 
fah. Als Witkowſki den Gerichtsſaal verließ, ging 
Szlencki hinter ihm her. den Revolver, womit er 
Witkowſki erſchoſſen hat, gab Szlencki an, ſchon fünf 
Wochen vor dem Verhör beſeſſen zu haben. Er habe 
ihn von einem Ignacy für 50 Zloty gekauft, wovon er 
30 fofort bezahlt habe und den Reſt erſt ſpäter. Er 
habe in der Woche 3 Tage gearbeitet und 30 Zl. ver⸗ 
dient. Als er den Mord ausführte, war er beſchäfti⸗ 


gungslos. Szlencki bekannte, daß er zur kommuniſtiſchen 
Jugendorganifation gehöre, daß er den Revolver ſtändig 
bei ſich getragen habe, damit, wenn er verhaftet würde, 
bei einer Hausſuchung nichts gefunden werde, das auch 
ſeine Schweſter belaſten könnte. 

Zeuge Kucharſki, Tramſchaffner, ſagte aus, daß er 
am Bahnhof feine Schweſter erwartete, die aber nicht 
angekommen ſei und daß er den Szlencki geſehen habe, 
als er den Mord ausführte. 

Hierauf erfolgte die Verleſung der Ausſage des 
Witkowſki vor feinem Tode. Witkowſki gab an, daß er 
um 2.30 Uhr aus Kaliſch, wo er in der Zlotaftraße 
fir. 11 wohnte, am Kaliſcher Bahnhof angekommen und 
um 6.20 Uhr abends zum Bahnhof zurückgekehrt ſei. 
Plötzlich hörte er 2 Schüſſe hinter ſich und fühlte einen 
Schmerz Als er ſich umſah, erblickte er 5 Schritte hinter 
ſich einen ſungen Mann, den er nicht kannte. Als er 
umfiel, ſchoß der Mann noch einmal und lief dann 
davon. 

Pomorſki, der Kommandant der Polizeiabteilung 
am Kaliſcher Bahnhof, ſagte aus, daß er, als er das 
Schießen hörte, mit den Poliziften Ptak und Pieta 
hinauslief und den Witkowſki in einer Blutlache liegen 
ſah. Witkowſki beſchrieb, wie der Mörder ausſah. 
Darauf wurde die Verfolgung desſelben ſofort aufge⸗ 
nommen. Als er verhaftet wurde, erklärte Szlencki, 
daß Witkowſki ein Verräter und Provokateur ſei. 

Der Poliziſt Ptak erklärte, daß die Verfolgung auf 
einem Rollwagen vorgenommen wurde. Als Szlencki 
eingeholt war, zogen die Poliziſten die Revolver. Sz. 
blieb ſtehen und auf die Frage was er getan habe, 
antwortete er „Ich habe einen Provokateur ermordet 
und die Waffe ihm an Ort und Stelle nachgeworfen. 

Der Polizift Pieta ſagte ähnlich aus. 

Der Zeuge Szezepanik erzählte, daß er geſehen 
habe, wie Witkowſki umfiel, daß er in der Taſche nach 
eine Waffe griff, aber das Bewußſein verlor. 

Der Agent Kubik von der Unterſuchungs⸗ 
polizei fagte aus, daß, als er die Angelegenheit unter» 
ſuchte, er den Szlencki gefragt habe, ob Szlencki auch 
ihn erſchoſſen hätte. Darauf habe Sz. geſagt: „Sie 
würde ich nicht erſchoſſen haben, da fie Polizift find 
und dienſtlich handeln, aber Witkowſki war ein gemeiner 
Provokateur. 

Die Schweſter des Witkowſki wurde unter Eid 
vernommen. Sie erzählte, daß, als ihr Bruder am 
5. Juli nach Lodz fahren follte, er kein Geld hatte. 
Am Abend kam ein Polizift, der ihren Bruder auf⸗ 
forderte nach dem Polizeiamt zu kommen, wo dem 
Witkowſki das Reiſegelò vorgeſtreckt wurde. 

Roſen, ein Häftling des Gefängniſſes in Sieradz, 
der zu 2 Jahren Befferungsanftalt verurteilt iſt, ſagte 
aus, daß Witkowſki ſeit längerer Zeit Mitglied der 
kommuniſtiſchen Organiſation geweſen fei. Der An⸗ 
geklagte fragte den Roſen, ob letzterer von W. Geld 
empfangen habe, das Rofen dem Szlencki als Rück⸗ 
zahlung einer Schuld übergeben ſollte; der Zeuge 
bejahte dies. 

Es folgten die Nusſagen der Sachveränftdigen. 
Nazoͤrowicz erklärte, daß der Revolver in gutem Stande 
fei. Dr. Hurwicz ſagte aus, daß die erſten 2 Schüſſe 
nicht tödlich waren, fondern erſt der letzte. 

Hierauf folgte eine lange Rede des Staatsanwalts, 
in der argumentiert wurde, daß es ſich um ein gemeines 
politiſches Verbrechen handle, in dem der Angeklagte 


das Werkzeug eines von der Partei durchdachten 
Planes fei. 


Der Staatsanwalt ſtellte ſich auf den Standpunkt, daß 
Witkowſki und Szlencki niemals Bekannte geweſen ſeien 
und verlangte lebenslängliche Kerkerſtrafe. 

Der Rechtsanwalt Honigwilll argumentierte, daß 
Szlencki unter Einfluß 
ſtarker Erregung aus natürlichem Rachegefühl 
den Mord ausgeführt habe und die vom Staatsanwalt 
geforderte Strafe zu ſcharf ſei 

Nach einer 15 Minuten langen Beratung wurde 
das Urteil verkündet, das auf Ehrverluſt und 12 Jahre 
ſchweren Kerker lautet. 

Der Rechtsanwalt wird Berufung einlegen. 


. ...... ͤ ccc ccc ccc Eee 
Eine Delegation von Kohlenhändlern im Die älteren Jahrgänge und Freiwillige die 15 Monate 


Regierungskommiſſariat. Am geſtrigen Tage er⸗ 
ſchien eine Delegation von Kohlenkleinhändlern im Re⸗ 
gierungskommiſſariat, die ſich über die Handlungsweiſe 
der Großhändler beſchwerten. Die Großhändler wollen 
nämlich den Detailverkäufern die Kohle nicht verkaufen. 
Nur durch Vermittler, die dafür Unſummen verlangen, 
können ſie Kohle erwerben. Es wurde beſchloſſen, 
dieſer Spekulation ein Ende zu bereiten. 

b. Zu der heutigen Kontrollverſammlung 
haben ſich zu melden die Jahrgänge: 1892 im Lokale 
Nr. 2, Konſtantynowſka 81, Buchſtabe J, 1893 im Lo⸗ 
kale Nr. 3, Leszna 9, Buchſtabe J, 1894 im Lokale 
Nr. 4, Konſtantynowſka 62, Buchſtabe Gr bis Gz, 
1898 im Lokale Nr. 5, Skladowa 40, Buchſtabe Gr 
bis Gz. a 

Beurlaubung der Jahrgänge 1903 und 
1904. Die Militärbehörden haben beſchloſſen, die 
Soldaten der Jahrgängen 1903 und 1904, die ſchon ein 
und ein halbes Jahr im Dienſt find, zu beurlauben. 


gedient haben, ſollen einen terminloſen Urlaub erhalten. 

u. Einberufung des Jahrganges 1906. In 
kürzeſter Zeit wird eine Bekanntmachung betr. der Ein⸗ 
berufung der im Jahre 1906 geborenen Männer er⸗ 
ſcheinen, die ſich vom 1. November bis 31. Dezember 
perſönlich zwecks Eintragung in die Rekrutenliſte zu 
melden haben. Darauf werden ſich diejenigen in den 
Jahren 1904 und 1905 geborenen Männer zu melden 
haben, die ſich aus irgendwelchen Urſachen bis jetzt nicht 
melden konnten. 

u. Eine neue Tramlinie durch die Zielona⸗ 
ſtraße. Augenblicklich werden auf der Zielonaſtraße 
nach dem Hallerplatz zu von der Straßenbahndirektion 
Vermeſſungsarbeiten ausgeführt. Im nächſten Frühjahr 
ſoll der Bau der neuen Tramlinie, die bis zum Haller⸗ 
platz eventuell bis zum Bahngeleiſe gehen ſoll, begon⸗ 
nen werden. 

e. Neue 20 Zlotyſcheine. Vor einigen Tagen 
wurden dem Verkehr 20 Zlotyſcheine der II. Emiſſion B 


Die drei Rieſen 


fo heißt unſer neuer Roman, mit deffen Ab⸗ 
oͤruck wir in der heutigen Kummer beginnen. 
Der Roman, der aus der Feder der bekann⸗ 
ten Schriftſtellerin Friede Birkner ſtammt, 


iſt außerordentlich feſſelnd geſchrieben. Der 
urwüchſige Humor, der den ſpannenden 
Roman beſchwingt, macht ihn zu einer perle 
der dͤeutſchen Romanliteratur. Friede Birk⸗ 
ner führt uns in weite Länder, macht uns 
mit fremden Sitten und Gebräuchen bekannt, 
wobei die Liebe nicht zu kurz kommt, und 
dies in einer fol köſtlich⸗ humorvollen Weife, 


drei Riefen” den vollen Anklang unſrer ver⸗ 
ehrten Leſerinnen und Leſer finden werden. 


daß wir feſt davon überzeugt find, daß „Die | 


mit dem Datum des 15. Juli 1924 übergeben. Text, 
Zeichnung, Unterſchriſten und die Maße ſind dieſelben 
wie die der Scheine der II. Emiſſion A. Der Unterſchied 
beſteht in folgendem: die Scheine der II. Em. A ſind 
auf glattem Krempapier gedruckt, die Scheine der 
II. Em. B auf weißem leicht geripptem, wie bei den 
50 Zlotyſcheinen. Die Serienbuchſtaben und die 7ſtelli⸗ 
gen Nummern ſind größer als auf den Scheinen der 
II, Em. A. 

p. Strafen für Beſitzer frei umherlaufender 
Hunde. Das Wojewodſchaftsamt hat ſich an den 
Regierungskommiſſar wegen Herausgabe einer Verord⸗ 
nung gewandt, wonach die Beſitzer von frei umherlau⸗ 
fenden Hunden zu ſtrenger Verantwortung gezogen 
werden ſollen. Die Strafe ſoll bis 1000 Zl. betragen. 
Die ſich herumtreibenden Hunde ſollen vom Abdecker 
eingefangen werden. Im letzten Quartal wurden 59 
der Anſteckung verdächtigte Hunde erſchoſſen, 8 Katzen 
und 2 herumlaufende Hunde, von denen 3 Perſonen ge⸗ 
biſſen wurden. j 


Spenden. Anläßlich ſeines 10jährigen Stiffungsfeftes 
ſpendete der Frauenverein der St. Teinitatisgemeinde 600 Sloiy 
für das evangeliihe Walſenhaus. Dleſer geſchätzte Frauen» 
verein hat wiederholt Großes in ſchwerer Seit für das Waijen- 
haus geleiſtet. Möchte dieſe hohe Gabe allen Beteiligten zum 
Segen gereichen. Paſtor G. Schedler. 

— Anftelle eines Kranzes auf das Geab ſeiner Schweſter 
Marie Meiſch geb Fröhnel ſpendete Ferdinand Fröhnel zugunſten 
der Wiſenkinder 10 Sloty. Für dieſe Gabe dankt beftens 

Paſtor Wannagat. 


Beſucht 


Dereine + Deranſtaltungen. 


Bon der Schule Nr. 90. Am Sonntag, den 24. DI. 
tober I. J, verannallieie im Saale des Muſtkoereins 
„Stella“ die Selbfibilfe der Schule Nr. 90, Gluwna 30 
ein Tanzkränzchen für die Eltern und Verwandten der 
Schulkinder, welches mit einigen Ueberraſchungen, wie 
Pfandlotterie uſw. verbunden war. Das Muſtkorcheſte⸗ 
des Vereins „Stella“ Ipielte zum Tanz auf, welcher bis 
gegen Mitternacht währte. Das Gelingen des Feſtes, 
deſſen Einnahmen für die Küche beim Verein bestimmt 
waren, ilt vor allem dem Präſes der Selbjidilfe, Herrn 


Seifert, ſowie Herrn Oberlehrer Schiefer und Herrn Lehrer 
Luntak zu verdanken. Die drei Herren ſind eifrig bemüht, 
der Küche für die notleidenden Kinder der Schule neue 
Mittel zugnfübren 


die wirtſchaftlich⸗ 


hugieniſche 
Ausſtellung in Lodz 


Aleje Kosciuszki 73, 75, 77 „Targ Rzemiesiniczy“. 


Abſchiedskonzerte des berühmten Orcheſters 
Stan. Namyslowfki 
am 30. und 31. Oktober ſowie am 1. November. 


Radio — Kino. Eintritt 1 Zloty. 


Aus dem Reiche. 


Pabianice. Die Firma Kruſche &Ender 
wieder im Betrieb. Am geſtrigen Tage kamen 
in Pabianice, dank der Bemühung des Minijteriums 
für Handel und Induſtrie, die erſten Kohlentransporte 
an. Bald darauf wurde das erwähnte Unternehmen 
in Betrieb geſetzt. 

Petrikau. Fluchtverſuch eines verur⸗ 
teilten Diebes. Anton Gasnik, ein Berufsdieb, 
der lange Zeit in verſchiedenen Städten und Städtchen 
ſein Unweſen trieb, fiel zuletzt in die Hände der Poli⸗ 
zei. Am Sonnabend wurde Gasnik im Bezirksgericht 
zu 3 jähriger Gefängnisſtrafe verurteilt. Nach der Ver⸗ 
handlung wurde er ins Haftzimmer geführt, von wo 
aus er nach dem Gefängnis wandern ſollte. Im Zim⸗ 
mer befanden ſich viele Sträflinge, und Gasnik zog den 
Türſchlüſſel aus dem Schloß, ſchlich ſich unbemerkt hin⸗ 
aus und ſchloß von außen ab, die anderen Sträflinge 
mit den Poliziſten einſperrend. Dann nahm er einen 
Mantel und Hut, die einem der im Gericht anweſenden 
jungen Richter. gehörten, um damit feine Sträflings⸗ 
kleidung zu verdecken, und ging hinaus. Dem vor dem 
Gericht dienſthabenden Poliziſten fiel die unter dem 
Mantel hervorguckende Sträflingshoſe auf. Gasnik ver⸗ 
ſuchte zu fliehen, wurde aber von einigen hinzugekom⸗ 
menen Poliziſten feſtgenommen. 


Aula des Deutfihen Gymnafums zu end 


Aleje Kosciuszki 65. 


Lichtbilder-Vorträge 


Paul Iſenfels aus Stuttgart. 


J. Am 28. Oktober 1926: 


„Gymnaſtik als Lebensfreude“ 


mit 150 Lichtbildern. 
2. Am 29. Oktober 1926: 


„FJidus der Lichtgläubige“ 


mit 120 farb. Lichtbildern nach den ſchönſten Werken des Malers Fidus. 


Beginn 8 Uhr abends. 


Karten find von Montag, den 25. Oktober, an in der Drogerie Hl. Dietel, 
lei im Preiſe = 


Gebr. Schwalbe, Petrikauer 85, und in der Bymnaflaltanz 
» 2 3.—, 2.— und 1.— Zloty zu haben, 


Ich rate Dir 


Manufakturwaren nur in der $iema 


„Najtansze Zrodlo“ 


Narutowicza 36 im Hofe, Telephon 13:87, 
zu haufen. — 

Spezialität: Weiß waren ſowie Gabardine, Rips, 
Popeline, Barchent, Flanell, decken u. and. Artipel. 
Bemerkung: Gegen bar und Ratenzahlungen 
(zu denfelben Preiſen). 


„Die Sünde’ 


Ein Drama der Verzweiflung, der Liebe, der Freude. 8 
Das meiſterhafte Spiel, die virtuoſe Regie und die Schönheit, welche Reinhold $ chinzel 


dieſer Film fein eigen nennt, machen dieſen zu dem erfolgreichſten 


DDD 
198 Dr. med. 


N. Stupel 


Szkolna 12 


t-, „U. Geihlehts- 2 
Hane Familie 
Ouarzlate, Stotbermnen | ut Portlerſtellung. 


Empfängt v. 6—9 abends 
u. Frauen v. 12—3 nachm. 


Ar. 259 


Warſchau. Noch nicht dageweſen. Wäh⸗ 
rend des Abendeſſens drangen in die Wohnung eines 
gewiſſen Sliwinjti, Tunelowa 9, zwei mit Revolvern 
bewaffnete Banditen. Sie revidierten die Wohnung, 
ſtahlen zwei goldene Rinde ſowie 75 Zloty und ver⸗ 
ſchwanden. Kaum waren einige Minuten vergangen, 
als ſie zurücktehrten, ſich mit den Worten „Wir haben 
uns geirrt, wir wollten jemand anders berauben“, ent⸗ 
ſchuldigten und den Raub zurückerſtatteten. 

Wilna. Ein Streit um Leichenliefe⸗ 
rung. Zwiſchen den polniſchen und jüdiſchen Stu⸗ 
denten der Medizin in Wilna iſt ein Streit um die 
Leichenlieferung für das Proſektorium ausgebrochen. 
Die Juden haben nämlich bisher noch keine jüdiſchen 
Leichen geliefert. Die Polen verweigern daher den 
Juden den Zutritt zu dem Proſektorium, ſofern ſie nicht 
acht jüdiſche Leichen, die dem Prozentſatz der jüdiſchen 
Mediziner entſprechen, liefern. * 

kl. Lublin. Leiche im Walde gefunden. 
Im Walde, 3 Klm. vom Dorf Kramit, wurde eine ſtark 
in Verweſung übergegangene Menſchenleiche gefunden 
mit abgetrenntem Kopf, der drei Schritt vom Rumpf 
entfernt lag. Dabei lag eine Schnapsflaſche. 


Der Name des Inhabers iſt nicht mehr zu entziffern; 
da das Papier zu ſehr gelitten hat. 


Warſchauer Börſe. 


Dollar 9.00 
22. Oktober 25. Oktober 
Belgien 25 49 25.30 
Holland 360.90 —.— 
London 43.69 43.69 
Neuyork 900 9.00 
Paris 27 20 28.10 
Prag 26.72 26.72 
Zürich 174.15 174.10 
Italien 39.41 40.65 
Wien 127.25 —.— 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
um 25 Oktober wurden für 100 Zloty gezahlt 


London 44 00 
Zürich 57.50 
Berlin 46.43 —46 67 
Auszahlung auf Warſchau 46 43—46 67 
Kattowitz 46 38—46,62 
Danzigs 87.08—51.22 
Auzahlung auf Warſchau 56.99—57.15 
Wien, Schecks 78.15-78.65 
Banknoten 78.50—79 50 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 


Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.03 9.04, 


in Warſchau: 9.02. Der Goldrubel 4.76. 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Sty. E. Ant. 
Druck : J. Baranowſkl, Lodz, Petrikauerſtraße 109. 


Heute und folgende Tage: Mächtiger Film der Saiſon! 


5 


auf allen europäiſchen Ekrans. 


mit reichhaltigem Programm. Zu dieſer Feier erlauben wir uns 
unſere Mitglieder mit ihren werten Angehörigen ſowie alle befreun⸗ 
deten Vereine höfl. einzuladen. 2091 
Durch Mitglieder eingeführte Gäſte ſind herzlich willkommen. 
Muſik des Scheiblerſchen Orcheſters unter Leitung 
des Herrn Kapellmeiſters A. Thonfeld. 


Beginn um 8 Uhr abends. 
2 


Dr. med. 


L. Prybulski 


Haut», Haar-, veneriſche 
und Geſchlechtskrantheiten 
Behandlung mit Quarzlicht 
(Haarausfall) u. Röntgen⸗ 
ſtrahlen, Elektriſation und 
Maſſage. 

Von 9—2 u. von 4—8 Uhr; 
für Damen von 4—6 Uhr 
Beſondere Warteſtube. 
Zawadzka Nr. 1 

Tl phon 25-38. 04 


Deutſche 


Angebote unter „Sofort“ 
an die Geſchäftsſtelle dis. 
Bl. erbeten. 8 


Verein deutſchſprechender Meiſter 
und Arbeiter. 


Am Sonnabend, den 6. November d. J., feiert unſer 
Verein im Saale, Konſtantiner Straße 4, ſein 


20. Stiftungsfeſt 


Induſtriellen und den Handelsfirmen ihre 
vollkommen koſtenloſe Vermittlung zur Beſetzung 
eventl. offener Büroſtellungen in empfehlende Erin 
nerung, da ſie in der Lage iſt, für jede Art kauf⸗ 
männiſche Stellungen geeignete Perſonen in Vor⸗ 
ſchlag zu bringen. 


In den Hauptrollen die Stars des deutſchen Ekrans 


Paul Wegener 
Marie Lei Ko u 


Außer Progr.: Märchenhafte Komödie in 2 Alten. 


Strick⸗ 
maſchinen 


eine Nr. 8 — To em 
„ Nr. 8 — 27 em 
„ Nr 9 /— 23 cm 
„ Nr. 7 — 25 cm 
„ Nr. 12 — 27 em 

1 ie 8 für Zutaten 


28 em. 
Alles ausl. Fabrikate. 


Ein Stricktopf, 216 Nad- 


Die Verwaltung. 
Eine kleine Hebelſtanze 


Eine groß Schnellbohr 


Chriſtlicher 
Commisverein 


3. g. U., Aleje Kosciuszki 21. 
Tel. 32:00, 


bock. Wulczanjta129, W. 7 


Die Stellenvermitt⸗ 
lungskommiſſion des 
Vereins bringt den Herren 


mit guter Schulbildung 
und ſtrebſam kann 
melden v. 9-10 morgen 


Nawrol 25. 


haben in der ene 
Volkszeitung“ 


Der Paß, 
der ſich bei der Leiche befand, iſt in Lodz ausgeſtellt. 


Billig zu verkaufen | 


mafchine,einSchmirgeh 


| 
| 


Verſch. Zutaten u, Erſatz“ 
teile für Madioapparate⸗ 


Lehrling 


N 
I 


| 


* r. * * 
eine Links⸗Links Nr. 9 


5 > 
in der Buchhandlülce, d 


Inſerate 


old 
| 


